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Ap . 871 . « erlagS-Fernfprecher No. 2951. Sonntag , den 14. Inm. RebaktionA-FernspreckerNo. 51. 1903.

Reise-Abomementr
auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
kSnnen täglich begonnen werden und kosten wöchentlich
bei froier Zustellung in's Haus

nach Srtrn in Drntfchlmd und Vellmeich-Ungarn 60  M.
^ .. im Ausland. . . . . . . 90 ..

Bestellungen beliebe man genaue Wohnungsadresse beizufügen.
Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Politische Übersicht.
Wenn das Wort , wer die Wahl  hat , der hat die

Qual, in allen Fällen zutreffend wäre, dann wurde dle
nächste Woche für uns eine qualvolle sein, denn am
Dienstag findet die große Wahlschlacht statt, zu der die
Borbereitungen in den letzten Wochen mit steigendem
Eifer seitens aller Parteien betrieben worden sind. Elne
Qual ist uns bis zu der großen Entscheidimg jedenfalls
noch beschieden, die Qual der Erwartung . Wer wer
will wissen, „was uns der Morgen bringt , ob er uns
Sorgen bringt , Freud ' oder Leid' ". In „des Geschrck's
geheimnisvoller Urne" ruhen für uns am Dienstag „die
schwarzen und die heitern Lose".

Ein schwarzes Los war es, das den österreichischen
Arzt  traf , der zwar als ein Opfer der Wissenschaft, aber
doch auch als ein Opfer seiner Unvorsichtigkeitin Berlin
an der Pestansteckung  zu Grunde ging. Der be¬
dauerliche Vorfall , der lebhaft an frühere ähnliche Vor¬
kommnisse in Wien erinnert , hat begreiflicher Weise eine
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen , die sich erfreu-
licher Weise als unbegründet herausgestellt hat . Hoffent-
lich wird der Vorfall dazu dienen, daß diese Wissenschaft-
lichm Forschungen, deren Notwendigkeit an sich nicht ge-
leugnet werden soll, mit noch peinlicherer Vorsicht als
bisher betrieben werden, damit nicht durch das Be¬
streben, Leib und Leben zu schützen, Leib und Leben ge-
fährdet werde.

„Mitten wir im Leben sind vom Tod umgeben."
Dies Wort bewahrheitete sich in seiner ganzen furcht¬
baren Bedeutung auch bei der schweren Katastrophe,
welche das französische Passagierschiff „Lieban"  dem
feuchten, unheilbringenden Element opferte und weit
über hundert blühende Menschenleben vernichtete.

„Rasch tritt der Tod dm Mmschm an", und er der-
schont weder die Niedrigen noch die Hohen, weder dm
Bettler noch dm König. Er hat auch . dem Leben des
Königs Alexander von Serbien  und seiner

Gemahlin D r a g a ein jähes Ziel gesetzt. Von blusiger
Mörderhand ist der letzte Fürst vom Stamme , der
Obrmowitsch dem tragischen Geschick zum Opfer gefallm,
welches den meistm Fürsten auf dem serbischen Königs¬
thron beschieden gewesen ist. Nach dm zahlreichen
Staatsstreichen , von bereit die Regierung des Königs
Alexander erfüllt war , ist er selbst dem furchtbarsten,
blusigstm Staatsstreich zum Opfer gefallm. Dem
Staatsstreich von obm hat die serbische Militärpartei dm
Staatsstreich von unten mtgegmgesetzt und dm alten
Thronbewerber Peter Karageorgiewitsch  aus
ihrm Schild erhoben. Noch ist es völlig ungewiß, wie sich
die Dinge in Serbim weiter mtwickeln, aber die Frage
muß schon hmte aufgeworfen werdm , ob aus so blusiger
Saat eine gesegnete Ernte erwachsm kann!

Die blusige Umwälzung in Serbim , welche das
österreichisch-russische Balkan-Übereinkommm einer sehr
starkm Belastungsprobe anssetzt, kommt dm Mächten
um so ungelegmer , als die Situation auf dem Balkan
ohnehin noch immer eine schr gespannte ist, und die
Wirrm in Macedonien  von ihrer befriedigenden
Beilegung noch immer weit mtfemt sind. Die mropäische
Diplomatie wird einer starkm Dosis Kaltblüsigkeit und
Geschicklichkeit bedürfm , um als eine Art intemasionaler
Feuerwehr dafür zu sorgen, daß der Balkanbrand auf
seinen Herd beschränkt bleibt.

Diese Aufgabe ist um so schwerer, da die Dimste der
diplomaüschm Feuerwehr auch an anderm Orten zu
mancher „Spritztour " in Anspruch gmommen werdm.
Ganz besonders in M a r o kko , wo der Bürgerkrieg
noch mit unveränderter Kraft und mit wechselndem Er¬
folge fortdauert . Obwohl nun die Mächte von dem bestm
Willen beseelt sind, der marokkanischen Frage ihrm
lokalen Charakter zu erhalten , so haben doch die neuesten
Reibungen an der marokkanisch-algerischen Grmze die
Sorge wachgerusm. daß durch jme Rechnung der Mächte
ein dicker Strich gemacht werden könnte. Indessen hat
die französische Regierung  bisher eine aner¬
kennenswerte Mäßigung an dm Tag gelegt, wobei sie
vielleicht weniger dem eigmm Triebe, als der Rot der
internationalm Konstellasion und der innerpolisischm
Schwierigkeiten im eigmm Lande folgte.

Diese inner-politischen Schwierigkeitm haben sich in
England  bis zu jmem Grade gesteigert, der eine
weitere Komparation nicht mehr zuläßt. Das konser-
vasive Kabinett Balfour  bietet ungefähr das
Bild vom Ochsm und vom Flügelpferd am Pfluge . Der
MinisterpräsidmtBalfour selbst scheint noch unmtschlossm
zu sein, ob er sich auf die Seite des freihändlerischm
Schatzsckretärs schlagen soll, der in diesem Falle die
Mehrheit des Landes hinter sich hat , oder auf die Seite
des schntzzöllnerischm Chamberlain.  Wenn , um
bei unserem Bilde zu bleiben, in diesem Falle der frei-
händlerische Schatzsekretär Ritschte  die Rolle des
Flügelpferdes spielt, so verbietet uns die Höflichkeft, zu
verraten , wem bei diesem Spiel mit verteilten Rollm die
des — Ochsm zufällt!

Kandidatenliste unserer Promn;
für die Keichstagswahl 1903.

Erläuterungen : Die erste Zahl hinter jedem Wahlkreis be?
deutet die Gesamtzahl der bei der letzten Wahl wahlberechtigtGe¬
wesenen, die zweie Zahl die Summe derjenigen, die dieses Wahl«
recht ausgeübt haben. Es folgt die Jahreszahl der zuletzt statr-
gehabten Wahl oder Nachwahl. Dahinter stehen die Namen der
Kandidaten, die bei dieser Wahl mehr als 1000 Stimmen erhalten
haben. Kandidaten , die erst in der Stichwahl gewählt sind, sind
fettgedruckt. Die hinter dem * aufgeführten Namen sind die¬
jenigen der Kandidaten für die bevorstehende Wahl. Bon den
Abkürzungen bedeutet: kons. — konservativ, Rpt. — Reichs¬
partei, Rfpt. — Reformpartei , Bdl . — Bund der Landwirte,
Bbd. — Bauernbund , Zentr . — Zentrum , natlib . — national-
liberal , Litt . — Ltttauer , Fr . Bpt . — Freisinnige Bolkspartet,
Fr . Bgg . — Freisinnige Vereinigung , D . Bpt. — Deutsche
Bolkspartet , soz. — Sozialdemokrat , natsoz. — nationalsoz«
christlsoz. — christlichsozial, Els . — Elsässer.

Regierungsbezirk Wiesbaden:
1. Obertannns -Höchst: 36 112—25 177. 1898: Müller.

(Fnlda ), Zentr ., 7120, Brühne , soz., 9868, Wester«
macher , natlib ., 5418, Münch , Fr . Bpt ., 2567.
* Landrichter Jtschert , Zentr ., Dr . Lotichius , natlib .,
Generalmajor v . Kloeden , Bdl ., Schuhmachermeister
Brühne , soz.

2. Wiesbaden -Untertannus : 46 824—28128. 1961: Dr.
Criiger , Fr . Bpt ., 6400, Bartling , natlib ., 5452,
Fuchs , Zentr ., 5826, Dr . Quarck , soz., 9560. * Ober-
landesgerichtsrat Im Walle , Zentr ., Kommerzienrat
Bartling , natlib ., Genosscnschaftsanwalt Dr . Crüger,
Fr . Bpt ., Buchhalter Lehmann , soz.

8. St . Goarshansen - Unterlahnkreis : 24 451—18 569.
1902: Dr . Dahlem , Zentr ., 10 631, Krawinkel , nat .-
lib ., 3755, Brand , Bdl ., 3454. * Rechtsanwalt Dr.
Dahlem , Zentr ., Fabrikbesitzer Krawinkel , natlib .,
Hofbesitzer Brand , Bdl ., Vetters , soz.

4. Oberlahnkreis - Limburg : 21931—16 026. 1898:
Cahensly , Zentr ., 5931, Hatzmann , natlib ., 4645,
Münch , Fr . Bpt ., 1686, Knoop , soz., 1839. * Kauf-
mann Cahensly , Zentr ., Rentamtmann Vuchsieb,
natlib ., Ingenieur Münch , Fr . Vpt ., Schreiner
Habicht , soz.

5 Dillkrcis : 22 008—14 315. 1898: Hofmann , natlib .,
7343, Dr . Wirth , Zentr ., 3477, v. Oertzen , christlsoz.,
2061. * Dr . Wirth -Höhr , Zentr ., Amtsgerkchtsral
Hofmann , natlib ., Justizrat Dr . Alberti , Fr . Bpt .,
Krumm , soz., Dr . Burkhardt , christlsoz.

6 Frankfurt a . M . : 59 891—39 893. 1898: Schmidt,
soz., 20 019, Flinsch , Fr . Bpt ., 12128, Roeren , Zentr .,
2391, Naitmann , natsoz ., 8295, Liebermann von
Sonnenberg , Rfpt ., 1561. * Dr . med . Heyder,
Zentr ., Justizrat Dr . Oswalt , natlib ., Rechtsanwalt
Dr . Bruck , D . Bpt ., Lithograph Schmidts soz., Gast-
wirth Laasz , Antis.

Regierungsbezirk Kassel.
1. Rinteln -Hofgeismar : 21 715—8533. 1900: Vogel,

Rfpt ., 2353, Lippoldes , kons., 2636, Garbe , soz., 1655,
Wittje , natlib ., 1467. * Rentier Müller (Fulda ),
Zentr ., Handclskammersyndikus Dr . Röcke, natlib .,

Feuilleton.
Der Mord an FUrstenhöfen.

Von C. V. Gall.
König Alexander und Königin Draga sind durch eme

Palastrevolution ermordet worden ; die Zahl der Opfer,
die durch ein Verbrechen um Thron und Pupurmantcl
gekommen sind, ist jäh, über Nacht um zwei weitere per-
mehrt worden. Ä ,

Das neue Jahrhundert , dem schon König Humbert
von Italien zur Beute geworden, hat also etwa in dem¬
selben Zeichen begonnen, durch das sich das eben zum
Abschluß gelangte in so wenig erfreulicher Weise charak-
terisieren läßt ; man darf nämlich sagen: es war dasjenige
der Attentate , weil Mordwaffen aller Art , gelenkt von
verbrecherischen Händen, den Lebenssaden derer jäh abzu-
schneiden trachteten, die mit Krone und Purpur bekleidet
sind Schon das erste Jahr des neunzehnten Säkulums
sah den Thron eines Herrschers durch das gewaltsame
Ende dessäben mit Blut bespritzt. Es war im Jahre
1801, als Zar Paul I . durch eine Palastrevolusion ums
Leben kam. Der Monarch schlief in seinem Schlosse.
Wachen standen in voller Rüstung vor den Toren ; lein
Mensch wäre auf deii Glauben gekommen, daß dem
„Herrscher aller Reußen" auch nur ein Haar gekrümmt
werden könne. Nichtsdestoweniger drangen die Ver-
schworenen in das Schlafzimmer . Fürst Jtschwell, ein
geborener Tartar , zerschmetterte deni Zaren durch rohen
Schlag — die Faust führte den massiv goldenen Degen-
griff — die Hirnschale. Allein der Zar atmete noch; er
hatte ein zähes Leben. Da geriet der Oberstallmeister
Graf Nikolaus Zubow in namenlosen Zorn . Er entriß
einem der Offiziere, die den trügerischen Wachtdienst aus-
führten , die aus Goldfäden gewirkte Schärpe, schlang sic
um den Hals des Herrschers, dem- er dm Eid der Treue
geleistet, und erdrosselte ihn.

Nun regnete es Attmtate auf Aümtate . Man weiß,
daß Kaiser Wilhelms I . Dasein viermal durch Mörder¬
hand bedroht worden ist. Den ersten Anschlag gegm ihn
unternahm am 12. Juni 1849 der Freischärler Adam
Schneider bei Nieder-Jngelheim . Prinz Wilhelm war
damals Oberbefehlshaber der sogmannten Operasions-
armee in Baden . Er blieb unverletzt. Dann folgte das
Attentat des Studenten Oskar Becker am 14. Juni 1861
zu Baden-Baden, wobei König Wilhelm leicht durch einen
Pistolenschuß verwundet wurde. Am 11. Mai 1878 ver¬
übte der Klempnergeselle Max Hödel zu Berlin seine ver¬
brecherische Tat ; sie mißlang vollkommen. Von umso
schlimmeren Folgen war das Attentat begleitet, . dessen
Urheber Dr . Karl Eduard Nobiling dm 2. Juni 1878
zu Berlin gewesen. Als der Kaiser, wie gewöhnlich im
offenen Wagen, langsam durch die grüßende Menge die
Straße „Unter den Linden" fuhr , schoß der Verbrecher
aus dem zweitem Stockwerk eines Hauses auf ihn. Es
war ein Flintenschuß mit Schrotkörnern und Rehposten.
Ter Kaiser wurde mehrfach am ganzen Körper, zumal im
Gesicht und an dm Armen, verwundet und mußte Monate
hindurch das Lager hüten . Auch Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen wäre bei einein Haare das Opfer eines
Attentats geworden, als am 26. Juli 1844 der ehemalige
Bürgermeister Tschech im Schloßhofe zu Berlin gerade in
dem Augenblicke, wo der König und seine Gemahlin den
Wagen bestiegen, um eine Reise nach Ischl anzutreten,
aus einem Doppelpistol zwei schnell aufeinander folgende
Schüsse auf ihn abfeuerte. Ter Monarch war bis zu dem
Augenblicke, wo an Tschech das Todesurteil vollstreckt
werden sollte, durchaus geneigt, jmem Gnade zu ge¬
währen. Allein der Fanatiker hielt es für erniedrigend,
durch eine solche Bitte sein Leben zu erkaufen; so wurde
er denn am Morgm des 14. Dezember 1844 ans der
Richtstätte zu Spandau zum Tode gefördert. Das
Attentat selber ist in einem Liede, das damals in Berlin

i viel gesungen wurde, folgendermaßen geschildert'

„Wer war jemals wohl so ftech
Als Ser Bürgermeister Tschech,
Denn der traf bet einem Haar
Unser teures Königspaar,
Der verruchte Hochverräter,
KöMgsmörder , Attentäter,
Er schoh unsre Landesmutter
Durch bas gnäü'ge Unterfutter."

Als das Land der Attmtate ist eigmtlich Rußland
zu betrachten. Wenn nicht die Mordwasfe hier ihres
grausigen Amtes waltete, so übte das Gift seine ver¬
heerende Wirkung aus . Der Tod Iwans des Schreck-
lichm entsprach dem Beinamen , dm er führt . Nachdem
er sich zwölf Tage hindurch in den entsetzlichsten Qrialm
gewundm , löste sich endlich die Seele am 18. März 1584
von der sterblichen Hülle. Nach seinein Tode nahm dev
falsche Demetrius auf knappe Zeit den Zurmthron ein-
Ter rasmdePöbel hat dmUsurpator buchstäblich in Stücke!
gerissen, als er auf der Flucht aus dem Kreml zum
Fenster hiriaussprang iirrd dabei in die Hände der Auf¬
ständischen geriet . Das Geheimnis, das über dem Tode
des Cäsarewitsch Alexis, des Sohnes Peters des Großen,
ruht , ist noch hmte nicht vollkommen gelichtet. In
jedem Falle behauptete man, er sei an den Folgen eines
Giftes gestorben, damit das Todesurteil, das bereits
gegm ihn ausgesprochen war , nicht vollführt zu werden
brauchte. Daß arich Peter der Große keineswegs frei-
willig ans dem Leben geschieden sei, mag auf Vermnsimg
beruhen . Dagegen ist es sicher, daß Katharina I ., seine
Gemahlin , durch Mentschikow vergiftet wurde. Der all-
mächtige Favorit der Zarin fürchtete dm Aiigmblick, wo
sie seiner überdrüssig sein könne, während er im Raum
des Kindes , das seiner Obhiit anvertraut worden — es
war dies der spätere Peter II . — in bisheriger Willkür
zu schalten hoffte. Gräßlich war femer der Tod
Peters HI . In einem Landhanse, das dmi Hetman
der Kosaken Razumowsky gehörte, wurde er von ver-
schwormm Offizieren ermordet ! „Orlow hatte den
Kaiser zu Boden geworfen und ihm sein Knie ans die



Graf Reventlow, Rfvt., Rentier Volkening. Fr.
Vpt., Lagerhalter Vetterlein , soz.
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6087, Martm , Hess. Rpt ., 1240. --- Rentier Müller
Gulöa ), Zentr ., Gutsbesitzer Beinhauer , natlib .,
Amtsrtchter Lattmann,> Rfpt ., Pfarrer Naumann,
natsoz., Schriftsteller Thiel , soz.

8. Fritzlar -Homberg: 16 657—6328. 1898: Lievermann
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Sonnenberg , Rfpt., Jordan , soz.

4. Eschmege-Schmalkalde« : 23 054—15 645. 1898: von
Christen, Rpt ., 8431, Hugo, soz., 5246, Dr . Helft.
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v. Gerlach, naftoz., 1841, Müller , Zentr ., 1910,
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Redakteur Zimmermann , Rfpt., Schriftsteller von
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Ans ., Rentier Müller (Fulda ), Zentr ., Redakteur
Werner , Rfpt ., Redakteur Bock, soz.
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Mettenheimer , Rfpt., 1835. * Rentier Müller
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An« Stadt «nd Zand.
Wiesbaden,  14 . Juni.

Hinter de» Bahnhöfe«.
Im Tal hinter den drei Bahnhöfen hört die Kur¬

stadt auf. Eigentlich schon vor den Bahnhöfen, denn
keiner der drei Kasten sieht wie ein weltkurstädtischer
Bahnhof aus . Aber vor den Bahnhöfen erkennt man
doch, daß man hier wo anders ist als in einem hinter-
vommerschenLanöstädtchen, wo die Kartoffel die größte
und die Zuckerrübe die zweitgrößte Rolle spielt, — fort
wahrend wogt ein Fremdenstrom ein und aus , Hotelhaus¬
burschen laden Gepäck und Droschkenkutscher Fahrgäste
ab — kurz, die Zeichen des Verkehrs sagen, wo sich der
Wanderer befindet. Hinter den Bahnhöfen aber ist nichts
mehr, das an die schöne und stolze Kurstadt erinnert.
Viele Personenbahnhöfe großer Industriestädte haben ein
schöneres Hinterseld, und cs ist gut, daß das Jahr 1905
(leicht kann's aber auch später werden) auch unserer greu¬
lichen Bahnhofsmisere ein Ende bereitet. Wenn man
durch den schwarzen Staub der Schlachthausstraße gewatet
ist und das Glück hatte, ungefährdet an Dutzenden von
Metzgerfuhrwerken, Vierwagen und anderen Lastwagen
vorbeizukommen, dann öffnet sich ein weites Gelände, das
Gelände des zukünftigen Bahnhofs . Die Cyklopenarbeit,
die dort bereits an Erdbewegungen geleistet worden ist,
hat das ehemalige freundliche Landschaftsbild total ver¬
ändert . Da .ist kein rebenbewachsenesGärtnerhaus mehr
im blühenden, grünenden Garten , verschwunden sind die
grasbewachsenen und von Bäumen und Sträuchern be¬
standenen Abhänge und die wohlbebauten Grundstücke
Wiesbadener Landwirte . Unfreundlich, unwirtlich sieht's

aus , wo sonst um diese Zeit Blumen dufteten und reife
Erdbeeren , da riecht's jetzt ordentlich nach Menschen¬
schweiß und nach der Kläranstalt , deren Düfte auf ihrem
Wege bis hierher kein Parfüm mehr finden, das sie ver¬
schleiert und für die Geruchsnerven erträglicher macht.
Nur ein einziges Bahnwärterwohnhaus steht noch auf
dem Gelände des Bahnhofs -Neubaues , es steht in einer
Mulde, rings um es her wächst der Boden von Tag zu
Tag in die Höhe, gleichsam das von einem Blumengärt¬
chen und einigen Obstbäumen umgebene Haus lebendig
begrabend. Und auf einer ringsum abgegrabenen Scholle
steht, wie auf einer Insel verloren , ein
altes Bauwerk , das ehemals eine menschliche
Wohnung gewesen zu sein scheint,' jetzt schlafen
darin des Nachts Italiener , bis es ihnen einmal
über dem Kopfe zusammenknaxen wird . Schön ist es auf
dem Terrain des neuen Bahnhofs nicht, auch das vom
Schlachthaus herüberschallende Gebrüll armer Schlacht¬
opfer vermag die Situation nicht ergötzlicher zu machen,
ebenso wenig das ohrenzerreißende Gepfeife der ununter¬
brochen hin- und herschnaubenden, Rauch speienden Loko¬
motiven. An den grauen Hängen, auf denen natürlich
kein Gräschen mehr wächst, kleben die Italiener und
tragen Berge ab. Was sie herabhacken und schaufeln,
schaufeln andere in die Wagen langer Feldbahnzüge, und
so wird beständig hier die Erde genommen und dort ab¬
geladen, hier schrumpft der Berg in sich zusammen, dort
wächst das Tal in die Höhe, und wenn alles im erträg¬
lichen Niveau ist und die Entwäflerungsanlagen vollendet
sind, dann kann endlich mit dem Bau begonnen werden.
Bis dahin wird aber noch manches Tröpfchen Wasser im
Salzbachtal geklärt werden. Mächtige Stöße eiserner
Schwellen, Bretterhütten , und was sonst noch alles zur
Befriedigung der leiblichen Bedürfniffe der mit Bienen¬
fleiß arbeitenden Söhne Italiens zwischen Salzbach und
Adolfshöhe aufgeschlagen ist, können das Bild auch nicht
schöner machen, aber wer wird auch nach Schönheit suchen,
wo Titanenarbeiten geschafft werden und wo ein Werk
wie der neue Bahnhof im Anfangsstadium begriffen ist!
Eben wirb erst der Ton bereitet, aus dem die Baukünst¬
ler das spätere Kunstwerk fertigen, und der unbearbeitete
Ton ist Erbe, nackte, unschöne Erde d.

Brust gedrückt, während er ihm mit beiden Händen den
Hals umspannte . Fürst Baratinsky , der Befehlshaber
der Wache, und Teplow machten nun aus einer Serviette
eine Schlinge , die sie ihrem Opfer über dm Kopf warfen.
Peter kämpfte einige Augenblicke, wurde aber von seinen
Mördern erstickt." Zar Iwan wurde, nachdem er schon
als Kind des ererbtm Thrones beraubt und dann durch
Katharina II . in beständigm Gefangenschaft gehalten
worden , durch zwei Offiziere , Ulusiew und Tschekin, er¬
mordet . Alexander ' II . wurde am 13 . März 1881
während einer Spazierfahrt durch die Straßen von
St . Petersburg vermittelst Sprengbomben getötet . Ob
auch Alexander I . keines natürlichen Todes gestorben,
mag dahingestellt bleiben. In Rußland flüsterte man
ies, und Talleyrand tat damals dm bedeutsamen Aus¬
spruch: „Es ist wirklich hohe Zeit , daß die Kaiser von

ihre Todesart ändern !"
Oftmals waren es gerade die edelstm Herrscher, die

bestm Mmschm , die der Laune eines Mordbuben zum
Opfer fielm . Wer denkt nicht an Heinrich IV . von
Frankreich, in dessen Herz der Fanatiker Ravaillac den
Dolch bohrte, an Kaiserin Elisabeth von Österreich, bei
derm Hinscheiden Franz Joseph ausrief : „Aber sie hat ja
keine Feinde ! Sie kann keine habm ! Denn sie hat nie
einem Mmschm etwas zu Leide getan !" Was kümmert
das dm Fanatismus ! Die Nachkommen Herostrats
haben es zu allen Zeiten verstandm , mit ehernem Griffel
ihren Namen in die Annalm der Weltgeschichte zu ätzen.
Es ist immer dieselbe erbärmliche Eitelkeit, freilich hin
und wieder noch gesteigert durch andere krankhafte Zu¬
taten , die sic veranlaßt , ihre sonst völlig unbeachtete Per-
sönlichkeit auf den Sockel des allgemeinm Interesses zu
erheben. Der Attmtäter Tschech hatte sich, kurz bevor er
dm Anschlag ausführte , in einer echt theatralischen Pose
daguerreotypicren lassen. Der Daguerreotypist warf bei
lder Aufnahme die Bemerkung hin, Tschech habe eine aus-
geprägte Ähnlichkeit mit einem bekannten Schauspieler
Darauf erwiderte der Eitle : „Auf den Brettern eine
Polle zu spielen, ist keineKunst, wohl aber auf dem großen
Welttheater !" Dann fügte er mit Pathos die Worte
Teils hinzu : „Durch diese hohle Gasse muß er kommen'"K  die Königin Viktoria von England, die bei ihren

rtanen eine Beliebtheit genoß, wie keiner ihrer Vor-
-ganger aus dem. Hause Hannover , ist am häufigsten
unter allm regiermdm Persönlichkeitm Europas Mord-

— CircnS Wulfs veranstaltet am Mittwoch, den
17. Juni , nachmittags 4 Uhr, seine erste Schüler - ,
Kinder - und Familien - Vorstellung  und
zwar zu ganz besonders ermäßigten, 50% betragenden
Preisen . Mithin zahlen Erwachsene und Kinder ein
Preis . Galerie 25 Pf ., 2. Platz 50 Pf ., 1. Platz 75 Pf .,
Sperrsitz 1.26 Mk., Loge 1.75 Mk. Das Programm zu
dieser Vorstellung ist sehr reichhaltig und wertvoll:
Vorführung der bestdressierten Schul- und Freiheits-
Pferde, sämtlicher Clowns und Auguste, Auftreten der
neuen Juni -Spezialitäten , großes Ballet -Divertissement.
Der Circus bietet gerade an heißen Tagen einen ange¬
nehmen kühlen Aufenthalt . Anderweitiger Verpflich¬
tungen halber bleibt der Circus Wulff nur noch bis
zum 8. Juli in Wiesbaden.

— Das Volkslied. Bei dem Sängerkrieg in Frank¬
furt a. M . hat der Kaiser die deutschen Sänger darauf
aufmerksam gemacht, daß sie den Schwerpunkt ihrer
Tätigkeit nicht auf die Pflege des Kunstgesanges, sondern
auf das Volkslied legen möchten, und er hat der Wieder¬
erweckung des eigentlichen Volksgesangcs seinen kaiser¬
lichen Schutz und sein Wohlwollen zugesichert. Dafür
wird, ihm, so schreibt die „Neue politische Korrespondenz",
die gesamte Nation Dank wissen, denn im Volkslied ent¬
faltet sich eigentlich so recht der ideale Schwung und das
Gemütsleben des Volkes. Namentlich ist dies der Fall
bei den Deutschen, die schon seit den ältesten Zeiten ein
sangesfrohes Volk gewesen sind. Wir erfahren aus der
antiken Literatur , daß schon in damaliger Zeit der
Götter-Mytus un d die Heldensage reichen Stoff für die

Zuschlägen ausgefetzt gewesen. Der erste fand am
10 . Juni 1840 durch einen siebzehnjährigen Burschen
namens Eduard Oxford statt, der zwei Pistolenschüsse
auf die Monarchin feuerte . Die Untersuchung ergab, daß
er, gelstesgestört sei. Am 30 . Mai 1842 war die Königin
wiederum der Gegenstand eines ähnlichen Anschlags, den
em gewisser John Francis ausführte . Man verurteilte
ihn zum Tode , aber Viktoria begnadigte ihn . Inzwischen
wurde in England die Todesstrafe , die bisher auf Königs-
mord stand, abgeschafft. Das kam einem gewissen Bean,
der zwei Tage nach der Begnadigung seines Vorgängers
die Königin zu ermorden trachtete, sehr zu statten Bean
erhielt nur achtzehn Monate Zuchthaus , bekam aber bei
der öffentlichen Auspeitschung , die jetzt über dies Ver-
brechen verhängt war , so furchtbare Hiebe, daß sein
Körper einem rohe:: Fleischklumpen glich. Der Ver
brecher, der am 19 . Mai 1849 das nächste Attentat unter-
nahm, ein Ire , erhielt 7 Jahre Verbannung . Mit der
gleichen Strafe wurde der frühere Husarenoffizier be-
legt , der im folgenden Jahre der Monarchin mittelst
eines Spazierstockes einen Schlag ins Gesicht versetzte.
Es folgen dann die Anschläge von 1872 und 1882 . Ter
letzte wurde von einem gewissen Maclean ausgeführt , bei
dem man gleichfalls auf Geistesgestörtheit schloß

Die letzten Attentate sind noch in aller Erinnerung.
Als König Georg von Griechenland, „im offmen Wagen
auf einer Spazierfahrt begriffen , aus dem Hinterhalt die
Kugelii der Meuchelmörder an seinem Kopf vorbeisausen
horte, galt sein erster Gedanke dem Schutz seines Kindes
und er deckte, im Wagen aufstehend, die zarte Gestalt der
Prinzessin auf die Gefahr hin, deii mörderischen Kugeln
ein bequemes Ziel zu bieten." Tie Zahl der Opfer , die
diesen Anschlägen unterlagen , umfaßt , wenn man nur
die in diesem Jahrhundert ermordeten Staatsoberhäupter
m Betracht zieht, folgende : 1. Zar Paul , erdrosselt im
Jahre 1801 ; 2. Sultan Selim III ., erdrosselt 1808-
3. Graf Kapobistrias , Präsident des griechischenStaates!
ermordet zu Nauplia 1831 ; 4 . Herzog Karl von Parma,
ermordet 1854 : 5 . Salnave , Präsident von Haiti , er-
schossen 1870 : 6. Präsident Abraham Lincoln , ermordet
1865 ; 7 . Michael Obrcnovic , Fürst von Serbien , er-
mordet 1868 im Wildpark von Topschider bei Belgrad-
8;J0r . Garcia Moreno , Präsident von Ecuador, ermordet

0- Sultan Slbd-ul-Aziz, ermordet 1876;
10. Präsident Garfield , ennordet 1881 ; 11 . Zar

Lieber lieferten. Die Völkerwanderung hat ja aller¬
dings einen großen Teil dieses literarischen Reichtums
fortgeschwemmt, hat aber dafür selber wieder neuen
Stoff für Volkslieder geliefert. Im späteren Jahr-
hundert veränderte sich allerdings unter dem Einfluß
der Kirche die Form und der Inhalt des Liedes, indem
die mythologischen Stoffe und die heroischen Gestalten
aus der Literatur verdrängt wurden . Dafür tauchten
aber volkstümliche Gestalten, Jäger , Hirten und fahrende
Gesellen in den Liedern auf, die unserer Volkspoefie eine
ungemein lebhafte Färbung gaben und ein getreues Bild
unseres gesellschaftlichenLebens widerspiegelten, stu
besonderer Blüte brachte es das Volkslied im vorigen
Jahrhundert unter dem Einfluß von Bürger , Herder
Uhland und den schwäbischen Dichtern überhaupt , und
ungewollt auch durch Nikolai, der dem Volkslied an sich
nicht besonders hold war und einen Verfall des guten
Geschmackes befürchtete, der aber gerade durch seine
Schrift über dieses Thema die allgemeine Aufmerksamkeit
dem Volksliede zuwendete. Im allgemeinen hat man
die Beobachtung gemacht, daß im deutschen Volke stets
die Musik und das Volkslied neue Nahrung fanden,
wenn hochgehende Interessen es bewegten. So hat die
heroische Zeit der allgemeinen Bewegung gegen den
korsischen Eroberer und die sturmbewegte Zeit des Jahres
1848 einen reichen Liederschatz über Deutschland ausgc.
gossen. Auch die große Zeit von 1870 ist nicht unfrucht¬
bar geblieben, aber seitdem sind, wie es scheint, die
Quellen versiegt und es ist keine nennenswerte Dichtung
und auch keine volkstümliche Musik mehr produziert
worden. Die neue Generation , die jetzt die große Er.
rungenschaft ihrer Väter genießt, ist dem Schicksal aller
gesättigten Existenzen verfallen, und cs tut not, daß der
ideale Sinn wieder aufgeweckt wird . Speziell in den
großen Städten , namentlich in Berlin , kann man die
Beobachtung machen, wie arm das deutsche Volk an
schönen Liedern geworden ist. Statt der einfachen und
ergreifenden Weisen, die man jetzt fast nur noch kn den
Gebirgsgegenden findet, hört man hier allenthalben die
süßliche Musik der Vari6t6s und den halb schlüpfrigen
Gesang der Tingel -Tangel.

- An die Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgcsell-
schaft gelangte anläßlich ihres 50- jährigen Jubiläums
folgendes Telegramm des Oberpräsidenten der Rhein.
Provinz, Herrn Nasse: „Bei der Wiederkehr des Tages
an dem sich vor 50 Jahren die Kölnische und Düsseldorfer
Dampfschiffahrtsgesellschaftenzu gemeinsamem Betriek
vereinigten , gedenke ich in warmer Anerkennung der her.
vorragenden Leistungen beider Gesellschaften. Für di,
Hebung des Verkehrs auf dem mächtigen Strome habe»
sie Unübertroffenes geleistet, die Liebe zu unserem schön-
sten Strome ist von ihnen in die weitesten Kreise getragen
worden. Möge ihre Entwickelung auch fernerhin für fit
und das Gemeinwohl gesegnet sein."

Bon der Kirsche. Die Zeit der Baumblüte ifl
vorüber , die duftig-zarten Blütengebilde sind verweht
um ihrer eigentlichen Bestimmung entgegen zu reifen
— „Die Frucht muß treiben ." Die Erdbeere hat bereits
ihrer Rivalin , der eigentlich wegen ihres billigen Preises
wert populäreren Kirsche, das Gebiet abtreten müssen
und von zahlreichen Bäumen winkt die rotglänzende
Frucht gar verlockend aus dem Grün der Blätter . Das
Verdienst, die Kirsche bei uns eingeführt zu haben, wird
allgemein dem feinschmeckerisch veranlagten römischen
Feldherrn Lucullus zugeschrieben, der die Frucht aus
der Stadt Kerasus oder Kcrasunt, die am südlichen Ufer
des schwarzen Meeres lag, entführt haben soll. Man
erzählt , daß Lucullus nach der Besiegung des Mithri-
dates und der Zerstörung von Keräsunt bei seinem Ein-
Zuge m Rom auf einem eigenen Wagen einen mit reifen
Fruchten behangenen Kirschbaum mit sich geführt habe.
Dies seien d,e ersten Kirschen in Europa gewesen.
Neuere Forscher machen jedoch dem Lucullus diesen
Ruhm streitig, denn ihren Darstellungen zufolge sind

Alexander II ., ermordet 1881 ; 12 . Präsident Carnot,
ermordet 1894 ; 13 . Schah Nassr-ed-din, ermordet 1896.
^t-achh-er siel noch König Humb-ert von Italien unter dem
^tahl ^des Mörders — und eben jetzt das Herrscherpaar
von Serbien , Alexander und Draga . V

Das Salmhorn.
Wander -Erinnerungen von C. F . Schauß.

Das „Tagblatt " Nr . 268 bringt folgende Notiz: „Bet
Besteigung des Balmhornes im Berner Oberland durch
eine Gesellschaft lunger Berner Studenten stürzte einer
SfnV ’f“ 0  f 9°n *• Steiger ab. Rettungsmann,
schäften̂ sind zur Aufsuchung des Verunglückten abge-
Zuugen. Diese erschütternde Kunde hat mich als Kenner
der Altelsgruppe , deren höchste Spitze das 3688 Meter
hohe Balmhorn ist, um so mehr ergriffen , als sie Er¬
innerungen an ein weit größeres Unglück, dessen Augen¬
zeuge ich teilweise gewesen bin, bei mir wachruft
. m/r Weg über einen der interessantesten Alpenpäffe
rm Berner Oberland , die Gcmmi, führt von dem reizend
gelegenen Spieg am tiefgrünen Thunersee in bas vom
Musteren Riesen bewachte, mattengrüne und von zahl-
rtichcn Sennhütten bedeckte Gebirgstal , das von der wil¬
den Ka n ü e r durchströmt ist. Im Talschluß breitet sich
auf ebenen grünen Matten zerstrent in der denkbar groß-
^^ ^ sten Gebirgsumrahmung das von Sommerfrischlern
vielbesuchte Kandersteg (1169 Meter) aus . Das zerrissene
^ « nhorn , das schneeglänzenöe Doldenhorn und die
weit sichtbare Blümlisalp (weiße Frau ), sowie das zwi-
f$ *B_ das tief eingeschnittene ISasterntal und bas stRI-
abfallcnde Unschinental eingeklemmte Gallthorn bilden
einen Hochgcbtrgshtntergrund, wie er wilder nicht ae.
dacht werden kann. Mächtige Wasserfälle stürzen von
den senkrechten Felswänden herab in einförmigem Ran¬
gen und Brausen . Dabet eine herrliche, herzerquickende

Ruhe und Abgeschlossenheit von dem Ge.
töse des Alltags. Wir wohnten am Anfänge des Dorfes
im Hotel Bühlbaö , wo wir uns wie zu Hause fühlten und
wo einem neben der seelischen auch die erforderliche leib-
ltche Stärkung reichsich zu teil wurde. Wir hatten eine
NachmtttagStour in das östlich sich öffnende Oschinental
hinauf nach dem 1600 Meter hoch gelegenen vschincn ce
unternommen, einem Gebirgssee, wie er in der ganzen
Schweiz schöner wohl nicht vorkommt. Ringsum steile
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Ajltz- und Sauerkirschen schon lange vor Lucullus in
Europa bekannt gewesen; vermutlich war es nur die ver¬
gelte Sauerkirsche, die dieser um das Jahr 65 v. Chr.
nach Italien gebracht hat . Auch kommt der in allen
Kultursprachen ähnlich lautende Name Kirsche nicht von
Ser Stadt Kerasus , sondern von dem persischen Worte
Keras — der Kirschbaum — her ; nach diesem hieß wohl
jene Stadt , in deren Umgebung die Kirsche vielfach wild
vorkam, „die Kirschenreiche" und nicht umgekehrt, denn
was älter ist, muß auch den Namen verliehen haben.
Die Rätseldichtung hat sich vielfach mit der Kirsche be¬
schäftigt und wohl ein jeder vermag sich aus seiner
Kindheit noch des Reimes erinnern , der da lautete:

„Erst weiß wie Schnee. . .
Dann grün wie Kle^.
Dann rot wie Blut,
Schmeckt allen gut.

Daß die Kirsche, wie jede Frucht , in gesundheitlicher Hin¬
sicht dem Menschen außerordentlich dienlich ist, bedarf
wohl keiner besonderen Erwähnung , nur soll man den
Genuß nicht übertreiben , denn schon ein alter Kalender-
Leim sagt:

„Wenn Eyner Kirschen essen tut,
So seyn sie ihm sehr nutz und gut,
Den Magen sie purgieren wol,
Ihr Kern den Stein zerbrechen soll,
Summa : sie machen gutes Blut,
Wenn man das recht Maß halten tut.

Leiber zeitigt der Obstgenuß, insbesondere derjenige
der Kirschen, eine recht üble Unsitte, die sich in der „weg¬
werfenden Behandlung " der Kerne dokumentiert und
die schon manchen, der auf den glitscherigen Stein trat,
zu Fall und Schaden gebracht hat.

_ Wahlbewcgnng. Der Vorstand des Nationalliberalcn
Wahl- Vereins des zweiten Nassauischcn Wahlkreises schreibt
uns: In einem Artikel in Nr . 269 Ihrer ge-
schätzten Zeitung heißt es: „So haben die Nationaüiberalen in
Echwalbach eine Versammlung einberufen, zu der noch nicht
89 Personen erschienen waren . Den gleichen Mißerfolg hatten
sie in Schierstctn und zu einer Versammlung nach Hasielbach
Hatten sich überhaupt keine Wähler eingesunden." Zunächst stellen
wir fest, daß wir in Hasielbach weder cineVcrsammlung abgehalten
haben, noch abzuhalten beabsichtigt haben, so daß die Behauptung,
daß sich zu unserer Versammlung in Hasielbach überhaupt keme
Wähler eingesundcn hätten, falsch und aus der Lust gegriffen ist.
— In Echwalbach hatten wir , insolge ungünstiger Umstande —
ks war nach langer Zeit der erste schöne Sonntagnachmittag —
eine zwar schwach besuchte Versammlung, aber mehr als 29 Per¬
sonen waren doch anwesend, während in dem betr. Artikel gesagt
ist- noch nicht 20 Personen wären erschienen gewesen. In Schier-
stein hatten wir eine recht gute Versammlung, die nach unseren
eigenen Auszeichnungen von 65 bis 70 Wählern besucht war. -
Wir vermeiden es grundsätzlich, über den Besuch unserer Vcr-
lammlungen falsche oder übertriebene Angaben zu machen, was
wir von anderen Parteien zahlenmäßig Nachweisen können. Wir
haben auch gar keine Veranlassung zur Schönfärberei, wir sind
mit dem tatsächlichen Besuch unserer zahlreichen Bersammlungen.
der gegen frühere Jahre oft die fünffache Anzahl ausweist, sehr
,ufrtedev und können unS keinen besseren Verlauf wünschen, als
wie er sich vollzogen hat.

— Arbeitersahrkarte «. Zur Ausübung des Wahl¬
rechts dürfen alle am 1b. Juni zur Fahrt vom Wohnorte
nach Sem Arbeitsorte gelösten Arbeiterrückfahrkarten am
16. Juni zur Rückfahrt nach dem Wohnort mit den für die
Arbeiterbeförderung freigegcbenen Zügen benutzt werden.
Solchen Arbeitern ist zur Fahrt nach dem Arbeitsorte
am 16. oder 17. Juni eine neue Arbeiterkarte zu verab¬
folgen. Denjenigen Arbeitern , deren Arbeiterrückfahr¬
karten am 1b. Juni ablaufen , kann am 16. Junt eine neue
Arbeiterrückfahrkarte nach dem Wohnorte ausgegeben
werden. Die Benutzung dieser Karten kann beliebig am
16. oder 17. Juni erfolgen.

' — Kleinhändler oder Detaillist . In Hamburg spielt
sich augenblicklich ein merkwürdiger Kampf gegen ein
neues Fremdwort ab, dem das Hamburgische Parlament
(feie Bürgerschaft) durch Einführung in das Gesetz
Bürgerrecht verschaffen möchte, während der Senat sich
noch dagegen sträubt . Der Senat hatte einen Gesetzent¬
wurf betr . die Kleinhandelskammer eingebracht und in

Felsen, von denen Wasserfälle in die grünen Fluten
stürzen und darüber die Blümlisalp , die Doldenhörner,
das Freundhorn , von deren Firn strahlenförmig fünf
Gletscher ihre Zungen in dem See spiegeln. Eine Kahn-
fahrt ist ein erhabener Genuß . Wie ein Diadem glänzt
der zackige Firnkranz in den tiefen Fluten des reizen¬
den GebirgSauges.

Wir saßen in Bewunderung der Umgebung und in
vergnügter Unterhaltung vor unserem Hotel im Dämmer¬
schatten, als drei junge Touristen , von Frutigen kom¬
mend, bei uns Einkehr hielten. Es waren drei fidele
Berner Studenten , deren schneidigster den hübschen
Namen Walter Fürst trug . Der Abend gestaltete sich
äußerst vergnügt im Kreise der lebensfrischen Gesellen.
Nachts 12 Uhr brachen sie auf mit Laterne, munter Ab¬
schied nehmend, in der Absicht, das Balmhorn  mit
Tagesanbruch zu besteigen. Vom Talschlutz zieht ein sehr
steiler, aber guter Weg in vielen Windungen die wilde
Klus hinaus, und dann allmählich ansteigend, am steil in
das tiefe Gasterntai abfallenden Hange hin hinüber zur
Spitalmatte , über der getrennt durch das Gasterntal von
den Doldenhörnern die Altelsgruppe mit dem Valinhorn
mächtig aussteigt. Auf der Spitalmatte lagern noch die
Reste des aus einer Höhe von 500 Metern von dem Altcls-
gletscher im Jahre 1895 erfolgten verheerenden Gletscher¬
sturzes, dem über 200 Stück Weidevteh und 6 Menschen
zum Opfer fielen. Bon hier steigt man über den zwi¬
schen Rinderhorn und Balmhorn eingebetteten Schwarz-
gletfcher hinauf auf den Schwarzgrat und sodann auf die
ziemlich steile Pyramide des majestätischen BalmhornS.
Um 2V2 Uhr waren unsere drei Studenten an der Spital-
matte angelangt und kochten sich Tee und nahmen daS
erste Frühstück ein. Dann stiegen sie, angesellt, doch ohne
Führer in die Bergwand hinein und über die Moräne
auf den Schwarzgletscher. Sie fanden gute Schneever.
hältntsse und kamen glücklich über den Gletscher hinüber.
Nun liegen sie den einen Sattel bildenden Schwarzgrat
nach dem Balmhorngipfel hinan . Die Felsen waren stark
vereist und der Eispickel mußte häufig in Tätigkeit treten.
Nun kam die aufsteigende Sonne mit ihren ersten Strah¬
len über den Grat herüber . Der Schnee wurde weicher
und die Steigung anstrengender . Walter Fürst stieg als
erster die beiden angescilten Kommilitonen hinterher.
F . war am Ende des Grates angelangt und wollte sich
»li dem Felszacken auf den Firn emporziehen. Da brach
der Fels los und F . stürzte kopfüber den steilen Grat,

dem Entwürfe die Ausdrücke Kleinhimdel, Kleinhänd¬
ler rc. gebraucht. Die Bürgerschaft ersetzte überall diese
deutschen Ausdrücke durch Detaillistenkammer, Detail-
Handel, Detaillist, obgleich mehrere Redner die Sinn¬
losigkeit und Häßlichkeit dieser Bezeichnungen klar nach¬
wiesen. Die Wortführer der Kleinhändler behaupteten,
diese würden die deutsche Bezeichnung als eine „Degra¬
dation" empfinden, und drangen mit ihrem Anträge
durch. Der Senat , an den der Gesetzentwurf
mit den Abänderungen zurückging, sandte ihn der
Bürgerschaft mit einer Erwiderung wieder zu, in welcher
er u. a. auf den von ihm vorgeschlagenenund durchaus
zutreffenden deutschen Bezeichnungen beharüte. Der
Senat steht nun also vor der Frage , ob er dem Gesetze
wegen der — sprachlich und ästhetisch zu beanstandenden
— Fremdausdrücke die Genehmigung versagen oder
nachgeben soll. So zugespitzt gewissermaßen zur Kabinetts¬
frage ist eine Fremdwörterfrage wohl noch nie gewesen:
jedenfalls wäre es sehr wichtig, wenn der Senat , der
sachlich völlig in seinem Rechte ist, auf seinem Stand¬
punkt beharrte.

— Handelsregister. Die Firma C. Bartels u. Büttner , Hof-
Waffcnfabrikanten in Wiesbaden, haben in Frankfurt a. M. eine
Zweigniederlasiung errichtet.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Verein ehemaliger Unteroffiziere"

hält bei günstiger Witterung heute Sonntag , den 14. Juni er., im
Walde zwischen Aarstraße und Straße nach den Militär -Schieß»
ständen, und zwar dicht am alten Exerzierplätze, fein diesjähriges
Waldsest ab. Für Unterhaltung , Tanz, sowie für gutes Vier,
warme Würstchen, Brötchen, Cigarren rc. ist bestens Sorge ge-
tragen . Desgleichen für Sitzplätze. Abmarsch mit Musik präzis
2* 1/» Uhr von der Ecke der Lahn- und Walkmühlstraße. Rückmarsch
gegen 9 Uhr abends mit Musik. Auflösung am Sedanplatz.

* Der Athletenklub „D e u t f che E i che" hält Sonntag , den
14. Junt , von mittags 4 Uhr ab, bet feinem Mitglied« Franz
Daniel (Zur Waldlust, Platterstraße ) eine Unterhaltung mit
Tanz ab.

* Auf die heutige humoristische Unterhaltung mit Tanz des
Wanderklubs „Al p e n r o s e" im Saalbau Germania, Platter-
straße 100, sei nochmals htngewiesen.

8 Frankfurt a. M.. 12. Juni . Wir sind zur Zeit hier mitten
in der W a h l b e w e g u n g, die diesmal ganz besonders
energisch hier betrieben wird. Die Nattonalliberalen haben den
Jlsitizrat Ör . Oswait , die Demokraten und Freisinnigen den
Rechtsanwalt Or . Bruck, das Zentrum den Arzt vr . Heyder, die
Antisemiten den Hotelier Laas und die Sozialdemokratenden b,S-
herigen Reichstagsabgcvrdneten Wilhelm Schmidt ausgestellt. Es
ist nicht daran zu zweifeln, daß auch diesmal Schmidt im ersten
Wahlgang durchkommt.

* Aus der Umgebung. Bet dem kürzlich in Unterlieder¬
bach  abgehaltenen Gcfangwettstreit fungierten als Preisrichter
1. König!. MusikdirektorGlück-Frankfurt . 2. Kapellmeister Kaiser-
WieKbaden, 8. Universttätsmusikdirektor Trautmann -Gießen, 4.
Musikdirektor Stellewerk- Koblenz, 6. MusikdirektorKeil - Alzey,
6. Musikdirektor Senff-Darmstadt.

In Rodenbach  wurde Ernst Diebel zum Bürgermeister
gewählt.^ ^ ß ^t e r rour6e ginn  zweitenmal eine Bürgermeister-
wähl abgehalten und erhielten der Lwidmann K. H. Schmidt
6 Stimmen und der BaumschulbesitzerO. Mayer ebenfalls sechs
Stimmen. Das Los entschied für K. H. Schmidt.

In I d st e i n wird ein 22-jähriger Besucher der Baugewerbe-
schule vermißt. Derselbe unterhielt längere Zeit ein Liebesver¬
hältnis und hat sich wahrscheinlich, weil er von der Mutter seiner
Geliebten abgewiefen wurde, im Rhein ertränkt. Wenigstens gab
er in einem aus Kastel an seine Geliebte gerichteten Brief diese»

Entschluß un : j j { beMg Frau Birnbaum die Unvorsichtigkeit,
sich beim Fcueranimachen des Petroleums zu bedienen,- die Kanne
explodierte, wodurch Frau B. furchtbare Brandwunden erlitt, an
denen sie sta rb.  »

Ans Andern und Sommerfrischen
— Groß-Gerau , anfangs Juni . Der herrliche, beglückende

Lenz hat seinen Einzug gehalten. In unserem prächtigen Stadt-
parke blüht und grünt es an allen Ecken und Enden. Unermetz-
lich ist die Zahl der Ausflügler , die auch heuer wieder hierher
eilen sich im Schatten der alten Baumricsen zu ergehen und in
vollen Zügen den erquickenden Ozon wah ren Frühlingsathers zu

hinab, die beiden Gefährten mit sich in die Tiefe reißend.
Etwa 400 Meter tiefer blieben die Unglücklichen auf dem
Gletscher liegen. Walter Fürst war besinnungslos, wäh¬
rend der Zweite den Schenkel gebrochen und der Dritte
mit Quetschungen und Hautabschürfungen davongekom-
men war . Wir kamen gegen 10 Uhr früh an der Spital¬
matte an, als der Dritte blutüberströmt und bleich, sich
von der Unfallstelle herabschleppend, herabkam und im
nahen, einsamen Wirtshause Schwarenbach Unterkunft
und Pflege fand. Sofort ging eine Hilfsmannschaft mit
Bahren auf den Gletscher hinauf und brachte die beiden
Verunglückten herab . F . starb noch am selbigen Tage in
Folge eines Schädelbruchs, während seine beiden Leidens¬
gefährten nach einiger Zeit transportfähig waren.

Diese traurige Begegnung hatte uns derart ergriffen,
daß eine freudige Stimmung für die nächste Zeit vor¬
bei war . . „ „ , ,

Wenn Baedeker sagt, die Besteigung des Valmhorns
sei mühsam, aber ohne Gefahr, so irrt er nach diesen Er¬
fahrungen , wenngleich die Führerlosigkeit und Uner¬
fahrenheit der jungen Touristen zu berücksichtigen ist.

Aus Kunst und Leben.
* Nasianiscker Knnstvcrein. Neu ausgestellte Bilder:

von A Chelius in München fünf Bilder „Durch Wald
und Feld" : von Professor Günther -NaumVnrg in Char-
lottenburg drei Bilder : „Motiv aus Tirol ", „Erster Früh¬
ling" und „Abendfrieden" : von R . Lipps in Starnberg
zwei Bilder : „Interieur (Küche)" und „Am Kamin ; von
Heinrich Hartung in Koblenz zwei Landschaftsbilder.

* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬
gestellt: Architekt Alfred Herchner-Wiesbadcn: „Drei
Kartons moderner Bauten " : Paul Sturm -Leipzig:
„Mädchen mit Katze spielend" (Bronce), „Nixe Gips),
„Träumerei ", „Trinitas ", „Himmelskönigm , „Christus-
Medaille", „Auf Krankenpflege , „ovale Plakette ' »Por¬
trät d'Albert" , „Anhänger " (Bronceplaketten), Silber-
brosche „Kindsköpfchen", „Portrütmeda llc (Bronce),
desgleichen „Selbstbildnis des Künstlers .

» Eine historische Reminiszenz . Die blutigen Er¬
eignisse von Belgrad erinnern wenigstens in der Art,
wie sie von den militärischen Verschwörern eingeleitet
wurden , merkwürdig an den Staatsstreich, durch den
im Jahre 1386 Alexander von Battenberg von dem

Kä
Herrn Manri

einen eigenartig«» Retz ans. Dabei,bietet auch unsere» noch gar manche Sehenswürdigkeiten. Stof*ernngSvereinhat in den letzten Jahren «ine —
entfaltet: den Fremden den Aufenthalt in unsernr - --
angenehm wie nur irgend möglich zu gestalten. Daher >wch
starke Frequenz. In den Forfthäusern „Grotz-Gerauer Fallt»- .
Haus", Mönchbruch und Körner sind die Räume fast zu klein, dir
Naturfreunde alle auszunehmen, die tagtäglich ankommen, unser«
Stadt und ihrem Walde einen Besuch abzustatten. Unser »o»
prächtigstem Hochwilde belebter Park bietet zweifellos einen
Ausflugsort , wie man sich ihn schöner und zweckentsprechend«
kaum denken kann. Stundenlange , herrliche Spaziergänge in
frischem Waldesgrün , auf weichen Moosmatten, idyllische Ruh»,
Plätzchen inmitten eines Tannen- und Fichtenhaines, der keinen
Sonnenstrahl hindurchläßt. Dabei im Walde versteckt di« besten
Erfrischungsorte, die bei mäßigen Preisen d« Genüsse in Hülle
und Fülle bieten.

Vermischtes.
* Der internationale Kongreß für Feuerschutz, - er

von dem britischen Ausschuß für Feuerverhütung nach
London entboten worden ist, wird dort am 7. Juli durch
den Lordmayor eröffnet werden. Es ist für die Tagung
bereits eine große Anzahl wichtiger Vorträge von Sach¬
verständigen aller Länder angemeldet worden. Unter
besonderer Rücksicht der deutschen Autoritäten nennen
wir einige der auf dem Kongreß zur Verhandlung kom¬
menden Fragen . Der frühere Vorsitzende der Bereinig¬
ten Gesellschaften Deutscher Architekten un- Ingenieure,
I . Stübben , wird sprechen über den Feuerschutz in Groß¬
städten und seine Beeinflussung durch die Straßenanlagen,
durch die Bauvorschriften : der Leiter der Städtischen
Feuerwehr in Hamburg , Westphalen, über die neuesten
Erfahrungen über den Bau der Warenhäuser in Ham.
bürg und Bremen mit Rücksicht auf den Feuerschutz: Pro.
fesior Medern von der Universität Greifswald über selbst¬
tätige Entzündung : Jaffs -Berlin über die Prüfungs¬
grundsätze am Technischen Untersuchungslaboratorium zu
Charlottenburg und an anderen Prüfungsanstalten für
Feuersicherheit in Deutschland: der Leiter der Feuerwehr
in Amsterdam, Meier , über die notwendige Entwickelung
der Vorrichtungen für Feueralarm , Prof . Woolson von
der Columbia -Universität in New-York über schwer»
brennende Hölzer : der Leiter der Feuerwehr in Mai¬
land , A. Goldoni , über die Vorkehrungen zur Verhütung
von Theaterbränden , ferner noch eine größere Zahl von
Borträgen über die Frage der Feuerversicherung.

* Londoner Gesellschaftsleben. AuS London  wird
berichtet: Der größte Ball , der je in London gegeben
wurde , fand am Dienstagabend in der Albert Hall unter
dein Vorsitz der Gräfin von Derby zum Besten d«S
„London Hospital" statt. Es waren 4000 Gäste anwesend;
etwas Ähnliches hat man in London seit zwanzig Jahren,
seit dem berühmten Ball des Savage-Klubs nicht gesehen.
Bon 9 Uhr an bis Mitternacht rollten die Wagen unauf-
hörlich vor . Es waren etwa 2000 Gefährte, und 80 Schutz¬
leute waren zur Regelung des Verkehrs am Eingang auf-
geboten. Man hatte befürchtet, baß die Ankunft so vieler
Gefährte Verwirrungen Hervorrufen würde, aber daS
war nicht der Fall , Tausende hatten sich um das Riesen-
gebäude versammelt, um die Ankommenden zu betrach,
ten, und die Menge drängte sich aus den Stufen draußen
und preßte die Gesichter gegen die Scheiben, um die Heiter,
keit im Innern zu beobachten. Innen herrschte von oben
bis unten laute Fröhlichkeit, alle Ecken der zahlreichen
Korridore waren erleuchtet und dufteten von Blumen.
Im Innern des großen Gebäudes hatte man einen An»
blick, der unvergeßlich bleiben wird . Man glaubte sich
nach Covent Garden versetzt, nur daß alles viel größer,
feiner und würdiger war . Wenn man in die Arena hin-
unterblickte, sah man nur Menschen. Wie dabei getanzi
werden konnte, schien ganz wunder bar. Die Logenreihen

bulgarischen Thron vertrieben wurde. Professor L.
Pietsch veröffentlicht in der Juntnummer von .Melhagen
und Klasings Monatsheften " eine interessante Plauderei
über seine Erlebnisse während der bulgarischen Ereignisse
vom August bis September 1886, in der diese Analogie
deutlich hervvrtritt . Der Verfasser hatte im Austrage
der „Bossischen Zeitung " eine Reise zur Besichtigung
der damals eröffneten bayrischen Königsschlösser unter¬
nommen und wollte im Anschluß daran und um einen
Vergleich anzustellen, das berühmte Walbschloß Carmen
Sylvas am Pelesch, Sinaja , besuchen: in Belgrad über¬
raschten ihn jedoch die Ereignisse in Sofia und veran-
laßten ihn , sofort dorthin zu reisen. Was er dort von
dem Freund und Adjutanten des Fürsten Alexander.
Oberst v. Corvin , und dem deutschen Vertreter Herrn
v Saldern über die Vorgänge der verhängnisvollen
Nacht des 21. und 22. August erfuhr , faßt er in folgenden
Sätzen zusammen: „Der Streich gegen den Fürsten war
zweifellos von Rußland ausgcgangen. Zar Alexander III.
hegte gegen den Battenberger eine unversöhnliche Feind-
schaft, weil er diesen bestrebt sah, sein Land von der
russischen Vormundschaft mehr und mehr zu befreien.
Die den Plan entwarfen , waren der frühere Oberst¬
leutnant Zachariew, der frühere russische Offizier
Kissakow und der Metropolit Clement gewesen. Das
2 Artillerie -Regiment war von ihnen gewonnen. DaS
1. Regiment , von dessen Treue sic überzeugt waren,
wurde schon längere Zeit vorher nach Sltwnitza verlegt.
Die Offiziere hatten noch bis Mitternacht an der Tafel
des Fürsten Champagner getrunken und manches Glas
auf sein Wohl geleert . Um 2 Uhr wurden der Fürst,
sein Bruder und sein Sekretär durch Lärm vor und
in dem Schloß erweckt. Sie hatten sich kaum notdürftig
angeklcidet, als Major Gruem, der Kommandeur der
Junkerschnle , und Kapitän Dimitriew , an der Spitze
von 12 Mann (von der Junkerschule) mit geladenen
Gewehren in das Vorzimmer drangen und von dem
ihnen cntgegentretenden Fürsten die Erklärung seiner
Abdankung forderten . Rach einigen Verhandlungen,
während derer die Mündung der Gewehre beständig
auf den Fürsten gerichtet waren, mußte der Sekretär
einen Bogen Papier holen, und auf einer Holzbank
sitzend fertigte der Prinz die verlangte Urkunde ans.
Dann führte man ihn in einem geschlossenen Wagen
in das Kriegsministerium , von da in ein Kloster, in
der nächsten Nacht nach Wrazza, am 28. nach Nachowa
an der Donau , wo seine Wächter mit ihm eine bereit-
liegende Dampfyacht bestiegen. An Silistria vorüber.
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iJiit geputzten Leuten zogen sich in immer weiter werden-
den Kreisen bis an das blutrote Dach von Rosen. Die
Mas,e der elektrischen Lampen in dem Hain von Bäumen
sah man kaum vor den vielen Leuten. Die Juwelen , mit

dre Frauen geschmückt waren , hatten gut einen Wert
von -0 Millionen Mark,' wie schön die Frauen aber auch
waren , so ging doch jede Individualität in der Menge
verloren . Um Mitternacht begannen die Quadrillen . Be¬
sonders prächtig war die von Mrs . Julius Wernher
arrangierte russische Quadrille . Am schönsten war Lady
Uarborough m einem langen weißen Schleppgewand mit
farbiger Sammetstola mit Zobelbesatz und einem prächti¬
gen russischen Kopfputz in Diamanten . Jede Dame trug
eine andersfarbige Stola . Die Quadrillen folgten sich
schnell, jede war ein Bild in sich, und alle wurden schön
getanzt. Das hübscheste Bild bot die französische Quadrille
zu der die Damen alte prächtige Hofkostüme und ge¬
pudertes Haar trugen.

* Die Hochzeit «nd der Staatskongreß . Es geht
doch Nichts über eine smarte amerikanische Miß,- selbst
die Ochste Politik muß sich vor ihr beugen. Das hat jetzt
wieder Miß Ruth Hanna , die Tochter des Senators
Hanna , bewiesen, deren Hochzeit mit Joseph Mac Cornick,
dem Sohn des Gesandten der Vereinigten Staaten am
Jrl* 0111 10. Juni in Cleveland gefeiert wurde
Der Präsident Roosevelt, sowie eine große Zahl von
Kabinettsmitgliedern , Senatoren , ausländischen Diplo¬
maten und Vertretern aller Parteien nahmen daran teil
Die entschlossene junge Dame hat dabei die republika¬
nischen Führer von Ohio gezwungen, sich ihrer persön-
lichen Bequemlichkeitzu beugen und das Datum der Er¬
öffnung des Staatskongresses zu verändern : selbst Präsi¬
dent Roosevelt hat seine Pläne nach ihrem Gefallen än¬
dern müssen. Als das Datum der Einberufung des
Kongresses von Ohio bekannt gemacht wurde , benachrich¬
tigte das Comit6 Mr . Hanna , dessen Anwesenheit unbe¬
dingt notwendig war,- man bat ihn mit Rücksicht darauf,
das Datum der Hochzeit seiner Tochter zu verändern
Der Senator telegraphierte also an Miß Ruth , die aber
sofort telegraphisch die denkwürdige Antwort gab:
..Hochzeit bleibt festgesetzten Datum,- Kongreß vertagen ."
Als der Vater sie darauf zum zweiten Male bat, ein an¬
deres Datum zu wählen, damit Präsident Roosevelt an

,^ ier teilnehmen könnte, antwortete die Miß:
„Meine Hochzeit muß am 10. Juni stattfinden und kann
nicht vertagt werden. Ich bin sicher, daß Mr . Roosevelt.
wenn man ihn darum bittet, sich so einrichten wird , daß
er daran teilnehmen kann." Mr . Hanna telegraphierte
öem Präsidenten diese Worte seiner Tochter, und richtig,
„Mr . Roosevelt" änderte seine Pläne . . .

bet  Scheich." Sie kamen hinaus und kamen wieder herein >, „?>
L ^ rs°tzt°n sich allen und der Eduard W. auch einem Poliz^
fergeanten, dem er mit dem blanken Messer entgegengctreten sein
soll. Das Schöffengericht in Höchst bestrafte beide Brüder , der
uns Strafe an, Eduard W. aber, der gleich3 Monate

£ SaÖe Gefängnis erhalten hat, legte Berufung ein. Die
Strafkammer mrlderte seine Strafe auf 2 Monate Gefängnis

» ‘SCiSÄ &Ü«JS8 Jfcg*
ßöffe nach verdächtigen Personen durchsuchte iab er iSnrt mtA
8 « MusketierdesUrlauvspaß , sagte er zu dem Soldaten . Der antwortete

»ä  ft« fE MfSÄ ÄÄM
t t s°iner Einstellung im vorigen Herbstlr  ^ ere_f*f , viermal wegen unerlaubter Entfernung bestraft

zuletzt mit drei Monaten. Diesmal kommt noch bei  An-
Snn -a«nl etlt,en  Beamten dazu, und es wird auf eine Gesamtstrafe
von 5 Monaten Gefängnis erkannt. — Wegen Mißhandluna eines

ter« 6er„ Unteroffizier Becker des Fiis.Meats
Nr - ?0  vor dem Kriegsgericht, wird jedoch freigesprochen Ein
Füsilier hatte bei einer Übung im Gedränge von hinten einen
?rl s ,erhalten und vermutete, daß dieser von dem Unteroffizier
herrsthrc. Aber rrgend ein Beweis dafür läßt sichnicht erbringen

Kleine Chronik.

Gerichtsfaal.
ck. Wiesbaden , 18. Juni . (Strafkammer»  VorffUender-

Herr Landgerichtsrat Orthelius,-  Vertreter der Könialiclicn
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Or . Müller — Der
Gckchaftsreisenüe Ludwig W. aus Metz soll den preußischen Eiien-
bahnflskus betrogen und einen Schaffner der Staatsbahn zu be-
Ä „r eÄ Di° Sache sieht auf den ersten Blickfurchtbar aus , sie ist aber ziemlich harmlos, denn der Betrag, ui»

den der Fiskus geschädigt wurde, ist nur die Differenz im Preise
« »es Dritter - und eines Vierterklasie-Billets Kastel-Flörslieim
Der Angeklagte löste auf der Station Kastel zur Weiierfahrt eine
Fahrkarte vierter Klasse, während er in der dritten Klaiie nas,
Kastel gerutscht war . Er sagt, weil er seinen Schinnin  der dritten
Klasse stehen gelassen habe, sei er mit der Fahrkarte vierter Klaffe
noch einmal in das Abteil zurück, in welchem er von seinem
Parapluie erwartet wurde, und ehe er heraus gekonnt, habe sich

Zug in Bewegung gesetzt. Daß er den Schaffner durch den
HinsweiS auf em gutes Glas Bier zu „einer Handlung, welche
-ine Verletzung seiner Dienstpflicht enthielt" bestimmen wollte
bestreitet der Angeklagte. Er wird wegen Betrugsversuchs und
Bestechung zu einer Geldstrafe von 20 Mark verurteilt — Bei
elmr karnevalistischen Sitzung, welche der „Turnverein G r t e s-
h e t m am 7. Februar d. I . abhielt, wirkte auch ein Affe mit
aber ein«: von Flersch und Blut . Dieser Affe war die unschuldige
Ursache eines Streites , dem die Brüder W. zum Opfer fielen Sie

den Affen beim Schwanz nehmen, was sich der
und auch nicht der Verein gefallen lassen wollte: „Raus ! sprach

fuhren sie nach Reni und übergaben ihren Gefangenen
öem dortigen russischen Kommandanten. Dieser wurde
dadurch in große Verlegenheit gesetzt. Er hatte keinen
Befehl und keine Erlaubnis , den Fürsten festzuhalten.
Er entlreß ihn daher und stellte ihm frei, sich hinzube¬
geben, wohin er wolle. Fürst Alexander sei dann nachLemberg gefahren . . ."

* Warnm König Alexander die Draga geheiratet hat.
Die Nachrichten aus Belgrad lassen erkennen, welche
verhängnisvolle Rolle im Leben des Königs Alexander
seine Ehe mit Draga Maschin gespielt hat. Es wird
daher von Interesse sein, wie der jugendliche König
selbst diese Heirat auffaßte oder aufgefaßt wissen wollte.
Dem französischen Schriftsteller Alexandre Dcgaston
gegenüber, der während der kurzen Verlobungszcit eine
Audienz bei dem Könige und seiner Braut erhielt , sprach
er sich darüber „ganz offen" aus . Dieser erzählte über
die merkwürdige Unterredung folgendes: Ich fand
Seine Majestät in einem entzückenden kleinen Boudoir
an der Seite seiner Braut , die mir sofort die Hand ent¬
gegenstreckte. „Sie haben sehr recht daran getan, hierher
zu kommen", sagte sie zu mir . „Jetzt wird man wenig¬
stens die Wahrheit erfahren ." Und die beiden hohen
Verlobten setzten sich auf ein winziges Sofa , dicht an¬
einander gedrängt, Hand in Hand, während ich auf
einen Wink des Königs zwei Schritte vor ihnen Platz
nahm. Der König trug einen weißen Flanell -Anzug,
die zukünftige Königin einen schwarzseidenenRock und
ein entzückendes Cvrsage aus zartrosa Seide : ihre
Juwelen -Brosche, Ring und Ohrringe waren alle mit
schönen Perlen geschmückt. „Die Dinge", sagte der
König, „liegen, ganz offen gesprochen, so: Man drängte
mich von allen Seiten zur Heirat . Jeder Politiker
hatte irgend eine „gute Partie " in Vorschlag zu bringen -
ich schlug alle aus , weil ich glaubte, daß in dieser Frage'
die eine der wichtigsten im Leben ist, ein Alaun nur
auf sein eigenes Herz hören darf. Ich war mir voll¬
kommen der Notwendigkeit bewußt, die Zukunst der
Dynastie durch eine Heirat zu befestigen. Ich wollte
aber diese Notwendigkeit nicht politischen oder anderen
Gründen unterordnen . Jeder ließ cs sich angelegen
sein, mir eine Frau nach seinem Geschniack zu empfehlen
brünett oder blond, hochgeboren oder reich,- ich aber
dachte, daß ich allein darin kompetent wäre . Ich blieb
dabei, mir selbst die Gefährtiil meines Lebens zu er¬
wählen. ' Mit einem Blick ans seine Braut fügte der

In dem Siegen benachbarten Dillnhütten
brannten zw« Häuser nieder. Der etwa 11 Jahre alte
Schn des Lehrers Jaspert in Geisweid, der sich mit

auf  der Brandstätte herumtrieb , brach
piOHlich' laut „Sieg . Ztg .", in ein mit glühender Asche
gefülltes loch. Er wurde durch Hinzukommenöe heraus-
geocgen war aber schon bis über die Mitte des Körpers

** *** * * m” *' daß seine Überführung ins Kranken-
haus notwendig war , wo er hoffnungslos darniederliegt.

Der Husar Klrngler , welcher Bursche beim Rittmeister
Freiherr v. Berlepsch in Kassel  war , kam von einem

«ach Hause und klagte über starkes Kopf¬
weh, Übelkett u. , . w. Um die frische Luft zu genießen
Ft er spater^auf den Balkon  hinaus getreten, bekam
dort einen i- chwindelanfall und stürzte  aus der Höbe
des zweiten Stockwerks zur Erde, so daß er einen Schädcl-bruch erlitt und später starb.

®in schweres Unwetter  richtete in der Um¬
gebung von Kreuznach  großen Schaden an . Im Dorfe
Bockenean  wütete das Wetter besonders stark Alle
Weinberge standen fußhoch unter Wasser. Zwei Häuser
stürzten  ein . Zwei Männer , welche aus dkm einen
Hause das Wasser ableiten wollten, wurden von einer
ewsturzendcn Mauer verschüttet und als Leichen vorge-

Bei Wahn  entwickelte sich unter dem Feuer der
Granaten bei den A r t i l l e r i e ü b u n g e n ein so
starker P e i d e b r a n d , daß von den beiden zur Zeit
dort liegenden Regimentern 600 Mann ausrücken mutzten
um den Brand durch Aufwerfen von Gräben u s w zudampfen. '° 0

Bei 5 b erhausen  auf Zeche „Concordia" ver-
ungIuckteder  Schießmeister Werner aus Alstaden Er
wurde von emem zu spät losgehenden Schüsse getroffen
und «ms der Stelle getötet.  Ein in der Nähe der Un-
fallstelle weilender Bergmann erhielt bedeutende Ver¬
letzungen.
. „ ,in  s°" " ärer Hinsicht erfreulichen Beschluß hat
das Düsseldorfer  Stadtverorönetenkollegium ge¬
tätigt, indem es die städtischen Badeanstalten
an mehreren Wochentagen den Volks schü lern zur
Entgeltlichen Benutzung  zur Verfügung

Hauptmann Linden von dem in Pillau liegenden 8
Bataillon des Fnßartillerie -Regimcnts Nr . 2 ist am See-
steg in N e u h ä u s e r erschossen  aufgefunden wor-
dcn. Harrptmann  L . litt an hochgradiger Nervosität.

S $”{0 ?. tn3“ : "Es ist mein einziger Wunsch, daß die
2 r 6'i von ganzem Herzen liebe und achte, an

Seite den Königsthron von Serbien besteigen
etti? F ^ u r CUi e Avau , die mich verstehen konnte,
bester?^ « voll Lebenserfahrung , die das Land, das sie
beherrschen sollte, von Grund aus kannte und bereit
Mten *2 ? lü-r Schwierigkeiten und Unannehmlich-ketten zu teilen, dre, wre rch weiß, mir nicht erspart
^ 5'ben werden." „Ja , wir werden viele Schwierig-
^en haben , seufzte dre Braut des Königs und blickte

schwarzen Augen voll Zärtlichkeit und
Aufopferungsfreude auf den König. „Wir werden sie

.antwortete der König und brückte ihr
r XC . ® otm  wandte er sich wieder zu mir:

"G °uberr Sie mir , das Volk steht dieser Heirat durch-
öi/ gegenüber. Im Gegenteil. Sowie
dre erste Überraschung vorüber war , zeigte es mir
durch sein Verhalten , daß meine Wahl im Grunde seinem
dtt ^ans ^ rf C entsprach , eine Königin zu haben,
die ans dem Schoß der Nation selbst hcrvorgcgangen
, ; • .an hat meine Verlobung für einen uniiber-
SWen Ach habe lange überlegt, ehe ich
Ê ŝ ..̂ chv̂ ^ tat . . . Am Schluß der Audienz erzählte
der König von der feierlichen Zeremonie, die nach ortho-
öoxem Ritus der eigentlichen Hochzeitsfeicr um einige
Sn * vorausgehen mußte. „Als der Priester mich, wie
üblich fragte, ob ich entschlossen wäre, Frau Draga zu
heirate», ertlärte ich, daß es mein einziger Wunsch wäre
und daß mein Entschluß unwiderruflich sei- denn ich
wäre uberzeugt, daß durch die Verbindung mit ihr mein
persönliches Glück begründet wäre und ich mich de
Wohlergehen meines Volkes widmen könnte " Dann
wandte er sich zu seiner Braut .und sagte: „Wiederhole

®u besagt hast." „Ich sagte unge-
sahr dasselbe. Ich sagte, daß ich von ganzem Herzen
cinwilligte, die Gefährtin des Königs zu werden und
baß, wenn Gott mich erwählt hätte, Seine Majestät
glücklich zu machen, ich entschlossen märe, öem mein
ganzes Leben zu weihen." Bei diesen Worten ergriff
der König m, großer Zärtlichkeit die Hand seiner B?a
und druckte sic heftig an sein Herz.  .

* b^ Hofc. Die Enthüllung einer Statue
Pasteurs hat am Sonntag in Chartres stattgefunden Bei
dieser Gelegenheit wird im „Gaulois " an folgende, wenig
bekannte Geschichte erinnert : Am Hofe Napoleons m
mr dem Pasteur einige Male erschien, gefiel sich die Kaise'

51. Jahrgang. No. 271.
Ludw igs Hafen  verunglückte auf eigentüw,

llche Werse eine Witwe Schmidt. Sie stieg, um die Festta-
kert ernes Waschseiles zu prüfen , auf einen umgelegten
Handkarren . Dieser kippte um und von der Deichstr
wurde hierher der Frau der Schädel eingeschlagen.

Ern Gaunerpaar  aus Frankreich hat am Mitt.
woch rm Berliner Tiergarten  einen neuen
Trrck produziert . Das Pärchen ließ sich mit einem Ham.
burger Kaufmann, öem es zuvor seine Not geklagt uni
der rhm auf ferne Kosten in einem Wirtshaus ein Mittag,
essen geben ließ, rn erne Nnterhaltung ein. Dabei blies
der lunge Franzose dem Kaufmann den Rauch seiner
Crgarettc rns Gesicht, und nicht lange darauf schlief dieser
f T pachte , merkte er, daß ihm seine Hosen,
tasche mrt dem Portemonnaie herausgeschnitten war Er
setzte dem Pärchen nach) es gelang, dasselbe gerade abzu.
fassen, als es eine Droschke besteigen wollte. Leider ent¬
kam der lunge Mann , während seine Begleiterin der
Pvlrzer zugcführt wurde . Die Verhaftete, bei der das
!p!L CwTr“ 1C vicht gefunden wurde, nannte sich Antor,nette Pr6klong aus Paris.

Aus Posen  wird folgendes berichtet: Das Trom.
pctertorps der Regimentskapelle des dortigen Jäger-
Rcgtments zu Pferde empfiehlt sich zu Konzert-Engage¬
ments unt dem Bemerken, es sei das einzige seiner Art
und dann Hecht es weiter : „Diese Uniform besteht aus
grünem Waffenrock (Koller), grüner Hose und weißer
Mutze mit grün und gelber Einfassung, oder auch in
stÄ -" O.̂ be» Kurassierstiefeln und weißen Beinkleidern,
letztere fallt dem Publikum ganz besonders ins Auge,
und wir beabsichtigen deshalb in dieser Uniform aufzu-
tceten. Das Honorar für das Konzert richtet sich nach
der Wahl der Uniform,- in grüner langer Hose 25» Mk
in langen gelben Stiefeln 30» Mk. Es würbe sich im
gegenseitigen Jiiteresse empfehlen, letztgenannte Uniform
zu wählen. Wer wagt es, das zu bezweifeln? Wer die
grüne lange Hose wählt , steht sich selbst im Licht, wer was
von Kunst versteht, wählt lange gelbe Stiefeln.

Die Katastrophe in Rostow  am Don ist nach
einem Telegramm des „Berl . Tagebl ." weit größer , als
sie anfangs gemeldet wurde . Der Vergnügungsdampfer
legte an ernem vollständig morschen Anlegesteg an, ans
dem sich Hunderte von,Menschen drängten,- dabei brach
der Steg zusammen. Es entstand eine furchtbare Panik
die meisten ertranken , darunter viele Kinder . Zwei .'
hundert Leichen wurden ins Meer hinaus.
getragen.  Im ganzen sind 8 00 Personen er.
11  II ft J c tt.

Bei der Durchsuchung einer Tabakfabrik in Holborn,
London,  cn decktee:n ärztlicher Beschauer etwa 83g

Typhusdecken  aus Süd»
^Ecken waren teils noch aufgespeichert, tetLA

I aber u b e r d e n T a b a k g e d e ckt. Ein Teil der Decke»
s war außerdem zu gleichen Zwecken an das Zweiggeschäft

Tabakfirma in Belfast gegangen. Sämtliche Decken
wurden beschlagnahmt und desinfiziert . Eine gleiche
.. iaßregel ist für Belfast angeordnet worden.

Im ZoologischenGarten in Dublin  hat der Ele.
fant „Rama", öex seit über 20 Jahren im Garten ist,
s" ? bn Wärter getötet. Dieser war mit dem Tier außer-
orden lich befreundet und hatte ihm gerade befohlen, nie-
derzukmeen, da er den kranken Fuß seines Pfleglings
verbinden wollte Als er selber neben öem Tiere nieder-
sü ietro,-rer/ ê dieses einen furchtbaren Schlag mit
ecni Rüstel. Ter Wärter fiel hin, und ehe er sich erheben
konnte, hatte ihm der Elefant einen Fuß auf den Kopf ge-

ftÖn»IÖq̂uetscht . Der Elefant ist
60 Jahre alt . Man wollte ihn schon einige Tage vorher
nahm  ihttnicht Befeiti0en; aber das Tier
T R «.̂ " m0 ". ^ v ? lten Zeit  erzählt man der

„T . R . . Der Regimentskommandeur redet das versam¬
melte Regiment an : „Morje kimmt Seine Hoheit der
Priiig , um das Regiment zu inspiziere. Daß mer da alles

^V,E>arin , ihn seine verschiedenen Entdeckungen erklären
zu lassen, und als er eines Tages von seinen schönen Ar-
leiten über den Blutumlauf erzählte, stach die Kaiserin
ie ihm selbst den nötigen Blutstropfen zur mikroskovi-

schen Untersuchung liefern wollte, sich in den Finger . Nach
einem dieser Experimente ereignete sich ein spaßhafter

rn nmS,"KSSÄto iSGtSS!'£«SS
1® ! Knistcrns . Da sie fürchtete, daß das heftige Feuer
n-" ^ amin in Flammen gesetzt hätte, erhob sie sich. Da-

i gerieten ihre Füße auf einen eisigen Körper . Sie
zündete ein Licht an und sah sich von einer Legioil niar-
vo!-stt.n> ^ FvOsche umgeben. Man kann sich ihren Schreck
mistcllen . Sic mußte ihre Kammerzofe kommen und die
unbequemen Gäste ans dem Fenster werfen lasten
Das Wunder war bald erklärt . Pasteur hatte den' ffiiirf
w' t Fröschen in eine Schublade getan Diese war von
^r Kammerzofe geöffnet worden, und da sic nur einen
feuchten Sack fand, hatte sic ihn, ohne den Inhalt »u
prüfen, unter das Bett geworfen. ^ ; ält

* Verschiedene Mitteilungen . Prof . Erich M a r cfa
VriV 1 “ '? ” ” W»

« •« SRÄatW 'Kaw
ÄaÄwfÄ, ! ' “

ber reformierten Kirche zu S ch tt t t o r f , Bezirk
Osnabrück, ist erne große Reihe höchst bemerkenswerterO cm ä I ö c , Mc aus öem 15. Aahrhunüert fuftBnTTÄH
dische Schule) stammen und das Leiden Christi darstellen'
tJj 1**** 0 ertünchiingen  entdeckt worden. Man
schenkt den Funden ganz besondere Aufmerksamkeit.
? , r ftU! 6 j? v e r « ber Zoologe Forsyth Major zwei
fossile Zw erg - -Elefanten  ansgegrabcn

Eine neue historische Zeitschrift: „Archiv
ur Reformationsgeschichte, Texte und Untersuchungen

i'' Verbindung mit dem Verein für Reformation - ,
peschlchte, w!rö von dem Berliner Berlan b 9f

u. Sohn angekündigt. Herausgeber ist der
Direktor des Königlichen Archivs in Stettin , ProfessorI)r . Walter Fricdcnsburg . -»^ ».„or
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faußer und proper isl Des sag' ich euch! Und wer heut'
sein' Nasiertag hat, der hat en' heut' net, der hat en
mcrjcl"

Letzte Nachrichten.
wb . Berlin , 13 . Juni . Der Mann , welcher gestern

Kaiser FranzJosephbedrohte,  war , wie wir
telegraphisch feststellten , mit einem Stock,  nicht mit
einem Dolche bewaffnet.

wd . Belgrad , 12 . Juni , 11 Uhr 20 Min . abends.
Wiener Korr.-Bur .) In der Stadt herrscht völlige
Ruhe.  Die Straßen waren schon seit 9 Uhr menschen¬
leer. Kleine Militärpatrouillen ziehen durch die Stadt.
Ter Konak wird von einer Jnfanterieabteilung bewacht.
Die Stimmung  ist in der Stadt und wie verlautet
auch im Lande allgemein freudig.

üc
wb. Lindau, 13. Juni . Der Grotzherzog von Tos-

[atta  ist gestern nachmittag hier eingetroffen. Er gedenkt zwei
Tage zu verweilen und wird sich dann zu seiner Tochter, Fürstin
z,i Hohenlohe-Bartenstein, begeben. Die Rechtsanwälte Lachenal
und Zehme waren Mittwoch und Donnerstag hier. Die
Prinzessin Luise  reist voraussichtlich Dienstag ab.

wb. Saigon , 13. Juni . In der Nacht vom 7. zum 8. d. M.
wütete in Hanoi, Naiming und Taifung ein äußerst heftiger
Taifun.  Eine große Anzahl Eingeborener ist umgekommen.
Mehrere Europäer wurden verletzt. Der angerichtete Schaden
aui dem Festlande ist bedeutend. Der Telephon- und Eisenbahn¬
verkehr ist unterbrochen. Zwischen Hanoi und Nanning sind drei
Eisenbahnzüge umgestürzt.

Volkswirtschaftliches.
Frachtmarkt z« Mainz vom 12. Juni . Bei kleinem Bedarf

und sehr wenig Kauflust war Weizen und Korn heute nachgebcnd.
100 Kilo Weizen, Nassauischer und Pfälzer 17 Mk. bis 17 Mk.
25 Pf., 100 Kilo Korn, Nassauisches und Pfälzer 15 Mk. bis
13 Mk. 23 Pf .. 100 Kilo Gerste, Nassauische und Pfälzer 16 Mk.
bis 16 Mk. 25 Pf ., Prima amerikanischer Red-Winter-Weizen
17 Mk. 50 Pf. bis 17 Mk. 76 Pf ., La-PIata -Weizen 17 Mk. 23 Pf.
bis 17 Mk. 75 Pf.. Russischer Weizen 17 Mk. 23 Pf. bis 17 Mk.
73 Pf., AmerikanischerRoggen 14 Mk. bis 13 Mk., Russischer
Roggen 14 Mk. 30 Pf. bis 14 Mk. 80 Pf ., Hafer 14 Mk. 50 Pf.
bis 15 Mk. 50 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die hiesige Kurbirektion würde sich den Dank vieler Koch-

brunnenbesucher  erwerben , wenn sie des Morgens den
Platz am Kochbrunnen tüchtig naß  g ie ß e n lassen würde,
und zwar aus folgenden Gründen . Diejenigen Kranken, die au.
Morgen den Brunnen besuchen, sind meist Halskranke re., wollen
also eine möglichst reine , staubfreie Luft atmen. Hierzu ist recht
tüchtiges Sprengen nötig, nicht bloß des Staubes , sondern, der
wenig einsichtsvollen Damen wegen, die durch ihre Schleppen den
Staub aufwirbeln und dadurch der Gesundheit mehr schaden, als
alle Arzte nebst Brunnen wieder gut zu machen vermögen. Ein
tüchtig gesprengter  Platz würde dem unsinnigen
Schleppenlasscn der Kleider insofern Einhalt tun, als die be¬
treffenden Damen vielleicht durch den Schaden, den der Schmutz
und die Nässe an ihren Kleidern verursacht, zur Einsicht ge¬
langten und daraus die Lehre ziehen könnten, etwas rücksichts¬
voller ihren kranken Nebenmenschen gegenüber zu sein und nichr
einer unschönen schädlichen  Mode zu fröhnen. Warum
kann man in Ems ohne Schleppen- und Stanbgcsahr Brunnen
trinken? Wenn Vernunftsgründe nicht zur Einsicht führen, so
mutz zu drastischem Eingreifen geschritten werden. Also bitte,
liebe Kurbirektion, recht naß den Platz!

* Wiederholt schon ist im Sprcchsaal Ihres geschätzten Blattes
gerügt worden, daß die Bänke an dem Waldweg ober¬
halb  B e a u s i t e nachmittags stets von Kindermädchenund
Kindern, welch letztere nebenbei bemerkt allerlei Unfug treiben,
besetzt sind, während die Bänke auf dem Kinderspielplatz leer
stehen. Kinder, einerlei ob solche von sogen, besserer Herkunft
oder nicht, müßten unbedingt strenge auf den Kinderspielplatz
verwiesen werden, damit die Bänke, am Wege entlang, für Kur¬
gäste und erholungsbedürftige hiesige Einwohner frei bleiben.
Die betreffende Behörde würde sich durch strenge Beaufsichtigung
und Anbringung geeigneter Plakat-Verbote am Eingänge dcö
Waldes an diversen Bäumen den Dank vieler Walbbefucher er¬
werben. Mehrere Kurgäste.

* In einem Artikel in Nr . 267 werden Klein- und Groß-
grundbesitzer in Gegensatz gebracht. Demgegenüber gestatten wir
uns, an die vorigjährigen Verhandlungen in unserer L a n d-
w i r t s cha f t s ka m m er zu erinnern , in welcher die Kom¬
mission zur Vorbereitung der Handelsverträge, bestehend aus den
Herren Oberamtmann Stachln , Frühe und Bartmann -Lüdike,
einen Zoll von 6 bis 71/,  Mark für den Doppelzentner Getreide
vorgefchlagen hatte, der von der Kammer mit überwältigender
Mehrheit (mit allen gegen 4 Stimmen ) gebilligt wurde. Unsere
Landwirtschastskammer vertritt aber ca. 50 000 kleine Grundbe¬
sitzer unseres Regierungsbezirks, die weniger als 2 Hektar be¬
sitzen, 33 000, die zwischen2 bis 10 Hektar bewirtschaften, etwa
Lk>00, die 10 bis IM Hektar bewirtschaften, und nur etwa 30, die
über IM Hektar bewirtschaften. Es ist klar, daß unsere Land-
wirtschaftskammerdie berufene Vertretung des kleinen und
kleinsten Grundbesitzes ist. Man sicht hieraus , wie der nassauische
Kleinbauer hier mit dem Großgrundbesitzer zur Vertretung ge¬
meinsamer Interessen Hand in Hand geht.

* E i ne b e s che i d e n e A n s r a g e. Wie steht es nun mit
nnsern Kurhaus - Bauplänen?  Sind diese, nachdem sie
die Billigung Sr . Majestät und des Bau-Comites gefunden haben,
wiederum, wie vormals die Skizzen derselben, mit Herrn Pros,
v. Thtersch nach München gewandert und sollen sie den Blicken
des urteilslosen Publikums so lange entzogen bleiben, als bis
sich das Gebäude über dem Bauzaun erheben und jede Kritik
lahm legen wird ? Nachdem unter Ausschluß aller Konkurrenz
die Unternehmung vertrauensvoll in die Hände eines Meisters
gelegt worden, wird sic wie ein geheimnisvoller Vorgang be¬
handelt, der jeden Zweifel an die Vollkommenheit der Aus-
sührung ausschließt. Selbst so naheliegende Fragen , wie nach der
Höhenlage der Passage (Therinenhalle) gegen die der Säle , nach
der Länge und Breite des Neubaus und ob er sich den gegebenen
Raumvcrhältnisscn einfügt, sind zufolge des Sitzungsberichts in
der Versammlung der Stadtverordneten nicht gestellt, noch ist in
irgendwelche Details eingegangen worden. Die Skizzen fanden
allgemeine Zustimmung. Und doch werden in der Zeitung („Tag¬
blatt" Nr . 266) schon Stimmen über die unpraktische Anordnung
der Räume laut , aber wie mir scheint, nicht ganz mit Recht, wie
der Einsender den kleinen Bortragssaal an den Konzertsaal an¬
gebaut haben will, da die oft gleichzeitigenVeranstaltungen in
beiden sich dann doch wohl stören würden. Auch gegen andere
Vorschläge desselben Einsenders kann man Bedenken haben, aber
auch nur streiten, wenn die Pläne , sci' s auch nur im Grundriß,
vorliegen. Deshalb sollte dem Publikum Gelegenheit gegeben
werden, sich über ein Unternehmen von so großer Wichtigkeit für
unsere Stadt und ihr Knrleben ein Urteil zu bilden, und sollte
darüber nicht hinter verschlossenen Türen verhandelt werden,
etwa ivic in einer Freimaurerloge . ES ist nicht gewöhnliche Neu¬
gier, sondern erklärliches Jntereffe für die Sache, das darnach
verlangt. _ ^ W.

Briefkasten.
91. H. Wenn das gelieferte Werk den Anpreisungen dcS

Reisenden entspricht, sind Eie an Ihre Bestellung gebunden.
Alle Abonnentin. Vorsitzende dcS Vereins für Sommer-

»flcge armer Kinder ist Fräulein A. McrttcnS, Neuberg 2, hier.

Handelsteil«
Vom Finanzmarkte.

Die krisenhaften Vorgänge an der New-Yorker Fondsbörse
werden durch die excessive Preistreiberei an der Baumwoll¬
börse und die verschlechterten Ernteaussichten noch verschärft.
Indes kommt die unmittelbare Wirkung dieser Ereignisse für
die europäischen Geldmärkte nur in einer strikten Zurück¬
haltung von jeder spekulativen Tätigkeit zum Ausdruck. Man
sieht den sich jenseits des Ozeans abspielenden Vorkommnissen
mit verschränkten Armen zu. Die Geschäftsunlust ist aller¬
orten eine so intensive, wie sonst kaum im Hochsommer. Der
Reichsbankausweis für die erste Juniwoche ergibt eine völlig
normale Besserung der Lage des Instituts und erblickt man in
der Diskonterhöhung nur ein Warnungssignal an die haute
finance, sich rechtzeitig vor dem amerikanischen Sturm in
Sicherheit zu bringen. Der Geldmarkt zeigt Spuren einer
kleinen Erleichterung, auch stellt sich jetzt heraus, daß die Ge¬
rüchte von einem Angebot großer amerikanischer Finanz¬
wechsel hier in Hamburg und Bremen vielfach übertrieben
waren. Man betrachtet die Geldmarktlage durchaus nicht mehr
als so ernst, und erhofft eine ruhige und stetige Abwickelung
des Semestralbedarfs. Hierzu kommt, was aus untrüglichen
Zeichen erkennbar ist, eine zwar langsame, aber stetig zu¬
nehmende Besserung der wirtschaftlichen Lage. In dieser Be¬
ziehung steht das mit der Börse so eng verknüpfte Montan¬
gewerbe obenan. Die hohen Wagengestellungsziffern und die
Hinausschiebung der Lieferfristen für die amerikanischen Be¬
stellungen u. s. w. sind vollgültige Beweise für eine Zunahme
der geschäftlichen Tätigkeit. Die Londoner  Börse hat zur
Zeit unter der Unstetigkeit und der Verstauung des Minen¬
marktes schwer zu leiden. Nach der Beendigung des Trans¬
vaalkrieges erwartete man mit ziemlicher Zuversicht die
Wiederkehr der guten Zeiten für die Minen. Man sieht sich aber
in dieser Erwartung bitter getäuscht. Auf den Minen lasten an¬
scheinend die Folgen des Krieges recht schwer. Hierzu kommt
die Mißernte und die Verschärfung der Arbeiterfrage. Daß
dies auch die Stock Exchange verstimmt, ist bei der engen Ver¬
bindung, in der sie mit dem Kaffern-Cirkus steht, nicht zu ver¬
wundern. Da es sich aber bei den Kaffem wieder nur um die
Ausmerzung der schwachen Hände handelt, so ist anzunehmen,
daß der Platz nach der Medio-Liquidation wieder in ruhigere
Bahnen einlenkt. Es ist dies umso eher zu erwarten, da der
Londoner Geldstand wieder sehr flüssig ist. Am Pariser
Markt ist die Lage etwas unfreundlicher geworden, indes steht
man zu nahe vor dem Hochsommer, der den Auszug der Ge¬
schäftswelt mit sich bringt, als daß von dieser Seite noch
größere oder unangenehme Überraschungen zu erwarten
wären. Am Wiener  Platz herrscht bereits sommerliche Öde
und Stille ; der Umfang des Geschäfts an der dortigen Börse
schrumpft, veranlaßt durch die zerrütteten politischen Verhält¬
nisse, immer mehr zusammen. An unserer Börse bleibt die
Grundstimmung fest, wenngleich die Kurse nicht vom Flecke
kommen. Es bietet sich gegenwärtig weder Chance nach oben,
noch nach unten . Wagt sich wirklich an dem einen oder
anderen Tage die Kontremine, soweit eine solche noch vor¬
handen ist, etwas vor, so beeilt sie sich sicherlich den nächsten
Tag, sich eventuell wieder mit Verlust zu decken. Die heutige
Börse verlief fest, indes ohne jede geschäftliche Regsamkeit.
Banken lagen fest und schließen nach bruchweisen Schwan¬
kungen meist unverändert . Reichsanleihen vermochten sich
gut zu behaupten. Dasselbe gilt von ausländischen Fonds.
Bahnen lagen schwach. Am bemerkenswertesten ist der Rück¬
gang von Kanada Pacific von 2 Proz. infolge der New-Yorker
Vorgänge. Die Haltung der Montanwerte war keine einheitliche.

/Neben kleinen Kurseinbußen figurieren auch ebensolche Auf¬
besserungen. Der Kassa-Industriemarkt lag schwach. Privat¬
diskont 31/» Proz. Tägliches Geld 3 Proz.

Zur Täikennnifikalion. Der „F. Z.“ wird aus Kon¬
stantinopel  gemeldet , daß der französische Minister
Delcassö der Unifikation der türkischen Staatsschuld gegenüber
sich abweisend verhalten wird, wenn nicht vorher die fran-
sösisch-deutschen Differenzpunkte wegen der Parität in der
Bagdad-Angelegenheit in einer dem von Frankreich gestellten
Verlangen günstigen Weise geregelt sind.

Zur New-Yorker Börsenlage. Bis vor kurzem wechselte
die Börsentendenz fast täglich. Den einen Tag suchten die
Haussiers über die flaue Grundtendenz Herr zu werden, den
anderen Tag dominierte wieder die Baisse. Nun ist es anders
geworden. Ein langsames, aber zähes Abbröckeln der Kurse ist
die Regel. Die Baisse beherrscht das Terrain vollständig, aber
es fehlt jeder große Zug, auch nach unten. Die europäischen
Börsenmatadore würden es weitaus lieber sehen, wenn plötz¬
lich ein scharfer allgemeiner Rückgang einträte, der die Luft
reinigte und die schwachen Positionen mit einem Schlag ver¬
nichten würde. So ist aber dieses lendenlahme Dahinschleppen
des Geschäftes ein fortgesetzter Schrecken ohne Ende.

Mexikanische Währnngsform. Die Kommission der mexi¬
kanischen Regierung, die zuerst in Sachen der Währungsange¬
legenheiten in New-York war, sich dann nach London wandte,
wird demnächst auch Berlin, Petersburg und Brüssel in gleicher
Angelegenheit aufsuchen. Wir glauben, daß es aber nur dann
zu Abmachungen oder auch nur Feststellungen kommt, wenn
dieselben nicht allzuweit von einem greifbaren Ziele sind, das
sich mit den Verhältnissen der europäischen Goldwährungs¬
länder in Übereinstimmung bringen läßt.

Lmcembmgische Prince Henri- Eisenbahn. In der General¬
versammlung vom 16. Mai d. J. hatte der Aktionär Schünemann
aus Berlin eine Anzahl von Statuten-Änderungen vorgeschlagen,
seinen Antrag aber schließlich zurückziehen müssen, weil bei
der Einbringung die statutarischen Vorschriften nicht berück¬
sichtigt waren. Der Präsident erklärte damals, der Verwaltungs¬
rat werde selbst im Laufe des Juni eine Generalversammlung
einberufen und den Antrag stellen, die Zahl der Mitglieder des
Verwaltungsrates auf 5 bis 8 zu erhöhen, wovon drei Luxem¬
burger sein sollen, sowie als achtes Mitglied einen Vertreter der
Großindustrie zu wählen, nämlich Herrn Paul Würth, Mitglied
des Verwaltungsrats der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks¬
und IIütten-Aktien-Gesellschaft. Diese Generalversammlung ist
mit entsprechender Tagesordnung inzwischen auf den 20. Juni
einberufen worden. Daraufhin hat die Firma Rott & Schüne¬
mann in Berlin an die Verwaltung der Gesellschaft ein
Schreiben gerichtet, worin sie feststellt, daß die Anträge der
Verwaltung den Wünschen der opponierenden Aktionäre bei
weitem nicht gerecht werden. Im Namen von 11 Aktionären
stellt die genannte Firma weitergehende Anträge, wonach
künftig der Aufsichsrat aus 8 bis 10 Mitgliedern bestehen soll,
darunter 4 Luxemburgern, und daß die Direktion künftig
mindestens zwei Mitglieder haben soll. Die Aktionärgruppe
wünscht, daß der Verwaltungsrat sich künftig aus vier luxem-
burger, 3 deutschen und 3 belgischen Mitgliedern zusammen¬
setzt, wodurch eine bessere Kontrolle über die Direktion ge¬
schaffen werden soll. Durch Anstellung von zwei Direktoren
hoffen die Antragsteller bessere Beziehungen der Gesellschaft zu
den Nachbarbahnen und zu der Industrie hersteilen zu können.
Ein weiterer Antrag bezweckt Erleichterungen für die Aktien-
Deponierung und die Vertretung in den Generalversammlungen.

Falls die Verwaltung den Anträgen der 11 Aktionäre keine
Folge geben sollte, wollen sie sich mit der Wiesbadener
Aktionär-Gruppe vereinigen und Verhandlungen einleiten, um
die Verwaltung der Prince Henri-Bahn, ähnlich wie es bei der
Wilhelm-Luxemburgbahn geschehen ist, der Elsaß-Lothring.
Eisenbahn-Direktion gegen eine noch zu vereinbarende feste
Jahresrente zu übertragen.

österreichische Nordwesthahn. Der österreichische Ver¬
waltungsgerichtshof hat in Sachen der Investition Entschei¬
dungen getroffen, die eine im ganzen recht günstige Beur¬
teilung erfahren . So wird die Bahn zunächst nur dazu ange¬
halten werden, denjenigen Teil des Gleises zu bauen, für den
der Erlös des Konversionsgeschäftes hinreicht. Wahrschein¬
lich dürften sich aus dem Auftrag, die Gleise zu legen, weitere
Verhandlungen zwischen der Gesellschaft und der Regierung
entwickeln und dabei die Gelegenheit benutzt weiden, alle
strittigen Fragen zu klären , sowie die Konzession einer Revision
zu unterziehen . Alsdann dürften wohl auch die für eine Ver¬
staatlichung wichtigen Vorfragen zur Lösung gelangen.

Bergwerks-Aktiengesellschaft Bliesenbach, Düsseldorf. Auf
den 29. Juni ist eine außerordentliche Generalversammlungein¬
berufen, in der den Aktionären vorgeschlagen wird, entweder
eine bare Zuzahlung von 150 Mk. auf jede Aktie gegen Gewinn¬
anteilschein zu leisten, oder die Liquidation der Gesellschaft zu
beschließen. Erwähnt sei, daß die Dividende der Gesellschaft
im Jahre 1898 noch 16V- Proz . betrug, von da ab ging es jedoch
rasch bergab. 1901 waren schon die Reserven aufgezehrt, und
es blieb eine Unterbilanz von 81 514 Mk., im Jahre 1902 hat
sich dieselbe auf 344 379 Mk. erhöht ; 1896 wurden die Aktien
zum Kurs von 130 aufgelegt, dieser Kurs erreichte 1899 seinen
höchsten Stand mit 265V- und jetzt sehen wir einen solchen
von ca. 45 Proz . Ein Gutachten der Zentrale für Bergwesen
in Frankfurt a. M. spricht sich dahin aus, daß, wenn ver¬
schiedene Verbesserungen u. s. w. vorgenommen werden, die
Unternehmung sehr lebensfähig ist. Das Aktienkapital der Ge¬
sellschaft beträgt öVa Millionen Mark.

Deutschland und die Weltausstellung in St. Louis. Es hatte
zuerst den Anschein, als ob die deutsche Elektrizitätsindustrie
sich gegenüber der Ausstellung in St. Louis ganz ablehnend ver¬
hielte. Nun hat der deutsche Reichskommissar Dr. Le Wald
doch ausreichend Platz für die Elektrizitäts-Industrie bestellt,
da sich die Firma Siemens u. Halske als Ausstellerin gemeldet
hat . Ayßer den Vereinigten Staaten wird Frankreichs und Eng¬
lands Elektrizitätsindustrie bestens vertreten sein und da wird
es kaum angehen, daß Deutschland auf diesem Gebiete ganz
und gar zurücksteht.

Vom Aibeitsmaikt. Nach einer Korrespondenz, die sieb
ausschließlich mit der Lage des Arbeitsmarktes beschäftigt, ist
auf sehr vielen Gebieten im Monat Mai eine ganz ausge¬
sprochene Besserung am Arbeitsmarkt eingetreten, so daß gegen
die gleiche Periode des Vorjahres sich, wesentlich nach der
günstigen Seite hin, veränderte Verhältnisse zeigen. Dabei ist
besonders hervorzuheben , daß auch eine allgemeine Besserung
der wirtschaftlichen Lage zum Ausdruck kommt, und dies gibt
sich wieder insbesondere in der ständig steigenden Nachfrage
nach Arbeitskräften in dieser Branche kund.

Zur industriellen Lage. Die Allgemeine Betriebs-Aktien-
Gesellschaft für Motor-Fahrzeuge in Köln, die ihr Aktienkapital
von 600 000 Mk. auf 240 000 Mk. herabzusetzen genötigt ist,
arbeitet auch im neuen Jahr nicht gut. Bis jetzt sind die Mehr¬
einnahmen nur sehr gering und auch die Ersparnisse am Strom!
sind kaum nennenswert . — Die Baumwollspinnerei Wagem-
knecht in Peterswaldau (Schlesien) stellt wegen der ungünstigen
Konjunktur am 1. Juli den Betrieb ein. Die Arbeiter werden
entlassen . Vom Oberschlesischen Eisenmarkt wird gemeldet,
daß das Geschäft infolge allgemeiner Zurückhaltung des Im
landmarktes eine empfindliche Abschwächung erfahren hatj
Diese Meldung scheint nicht aus einer ganz zuverlässigen Quell*
zu kommen. — Zahlreiche Ruhrzechen verstärken infolge de«
starken Kohlenabsatzes ihre Belegschaft. Auch ziehen diq
Löhne wieder an . — Von der Direktion der Bedburger Woll-j
industrie, Aktien-Gesellschaft, wird mitgeteilt, daß der Mehrums
satz in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres 600 000
Mark betrage. Der durch die Arbeitseinstellungder Weber ent¬
standene Schaden dürfte kein bedeutender sein. Für Ersatz
ist nach Kräften Sorge getragen. — Infolge der lebhaften Ge¬
schäftstätigkeit während der letzten Monate konnte der Hörder
Bergwerks- und Hüttenverein seine Bankschulden von 4 798 753
Mark bis auf einen verhältnismäßig kleinen Betrag abstoßen.
Die von dem Werke erzielten Überschußziffem seien günstig,
so daß das Gesamtergebnis voraussichtlich befriedigend sein
werde. Zu einer Dividende wird es aber ebenso wenig wie im
Vorjahre kommen wegen der notwendigen großen Ab¬
schreibungen.

Kleine Finanz-Chronik. Die Süddeutsche Rückversiche-
rungs-Aktien-Gesellschaft wird der demnächst stattfindenden
Generalversammlung beantragen, das Aktienkapital von 8 auf
5 Millionen zu reduzieren . — Die Motorenfabrik Oberursel
kann 6 Proz . gegen vorjährige 4 Proz. zahlen. — Die Aktien-
Gesellschaft für Elektrizitätsanlagen Köln wird auf die Vorzugs¬
aktien 6 Proz . verteilen können . — Die Berliner Gußstahlfabrik
Hugo Hartung verteilt U/s Proz. gegen 1 Proz. im Vorjahre. —
Nun hat auch die Firma S. Frenlcel in Berlin die bekannte An¬
fechtungsklage gegen die Ostpreußische Südbahn-Verstaat¬
lichung zurückgezogen. — Die Westdeutschen Baumwoll¬
spinner haben die Garnpreise um 2 bis 3 Pf. erhöht. — Eine
durch einige Blätter gegangene Nachricht, der Amerikanische
Tabaktrust habe die Elsässische Tabakmanufaktur in Straßburg
gekauft, wird dementiert . — In der Generalversammlung der
Sachsenwerke Licht und Kraft, Aktien-Gesellschaft, Dresden,
wurde die Kapitalserhöhung um 1 244 800 Mk. auf 21/» Mill. Mk.
genehmigt. Die Betriebseröffnung wird am 1. Juli d. J. erfolgen.

K-st,östlich««.

Ä .̂ Zaehesrlm “'# '
Qoeitelatl Nur ln Flascheul Nicht »1  de , Dülei

Tl *CU & Ü9MSgÜSC ^s ’S aromatisch parfümierte,
mild und sparsame 25iit 9Egeil*- Scäf ©«

Stück nur SS  Pfennig . — Ueberall erhältlich. F139

■ bi-  hochelegant , grösst»
Mo M h Auswahl ,jede Preis-

'  läge . 1450

Leonhard Hitz, Fab !lf gr~36 Langgasse 36.
Die Msrg - tt-Airsgabe umfaßt 8S Sette«
_ und „Unterhaltende Blätter " Nr. 12.
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Um mit unserem grossen Warenlager vor Beginn der Inventnr zn räumen,
ucd  vir »ns entschlossen, sämtliche Artikel ganz bedeutend
im Preise herabzusetzen

Besonders vorteilhaftes Angebot!
Kleiderstoffe in den modernsten Genres.

Waschstoffe,
Unterröcke,
Damen - n. Kindenräscke
Schlafdecken
Bettstellen

Ferner alle Weisswaren, Leinen und Gebild, Schürzen, Teppiche, Linoleum
Teppiche, Gardinen und alle übrigen Manufakturwaren.

nur Neuheiten dieser Saison , wie Zephyrs , Organdys , Satins , Foulards u . s. w.

ein riesiger Posten onftrm hi ! Sin
in Seiden -Satin , Ltlstre und Moiröe t/ilUl lll Ulllly,

in bester Ausführung , ein Posten bestaubter Wäsche weit
unter Preis,

in Wolle und Baumwolle , sowie Steppdecken in grösster Auswahl.

in Holz und Eisen , für Erwachsene und Kinder , von den einfachsten bis zu den elegantesten,
Matratzen jeder Art , Deckbetten und Kissen , sowie sämtliche fertige Bettwäsche asrunz
besonders billig.

In unserer

Spezial ^ Abteilung
für

Kinderwagen und Sportwagen
•haben wir die in grösster Auswahl vorrätigen Neuheiten dieser Saison

auch bedeutend im Preis ermässigt. K
Wir bieten hiermit unserer verehrlichen Kundschaft etwas ganz Hesonderes

und betonen nochmals, dass bei uns, wie bekannt, nur wirklich gute Waren in den
Verkauf gelangen.

Marktstr . 28 . Telefon 526 . Neugasse 19/21.



Sto. » 71 . 51 . Jayrgang. rWiesvadener Tagvlatt ( Morgen -Slnsgave ) . Verlag : Langqasse » 7. 14 . Juni Li»!»» . Seite 7.

Ab Montag , bis Samstag,
den 15 . d. M„

Grosser
den » 0 . d. 31. :

Saison -Ausverkauf.
Blumengitter Ton 50 Bf # an, sowie
Blumenkübel « Blumentöpfe*

Blumenständer etc * empfiehlt
Kauf Baus Führer,

Mircligasse 48 . 1699

Soelle ’i drehbare Gumtnl -Abstttae.

Auf samtliehe Artikel:

Blusen,
«fupons,
Costume -Bocke,
Bänder,
Spitzen,
Schleier,

Hüte,
garnirt u. ungarnirt,

Büschen,
Boas,
Pompadours,
Sachets etc.

gewahre ich einen Rabatt von

Mein Schief laufen mehr,
elastischer , jjerftnscUloser Ung,
keine Erschütterung : de» Körper*.

IDA Aerztllch empfohlen!
Allein-Verkauf für "Wiesbaden und Umgegend

Peter Bieber , Schuhwaarenlager,
OranienBtrasse 19.__

Apfelwein
selbstgckeltert, beste Qualität,

la Export per Flasche 30 Pf.,
Ia Speierling „ „ 40 „
Bei Abnahme v. 12 Fl. Preisermässigung.

nur gegen Barzahlung.
Ansserdem folgende GelegenlieitskSufe:

1 Posten Waschblusen 1 *00
1 Posten 'Waschblusen 2 .25
1 Posten Wollblusen 2 . 50
1 Posten seidener Blusen 5 .00
1 Posten seidener Blusen 7 *50

0

5

Theodor Groll,
Apfelwelnkelterel,AdIerstr,08.

Bestellungen nehmen an:
Fried , © roll , Goethestr. 13. Tel. 605.
Carl Groll , Schwalbacherstrasse/9.

Telephon 740. 955 I
kleinem seinem Fremdenpenstonat

priml-WW -M
auch vegetartanisch. Da mbachthal i,  t.

Hugo Aichner
Wilhelmstrasse 34 .

„Unter den Eichen “,
Schützenhaus.

Täglich von 4 bis § IJhr : Hrosses Concert,
ausgeführt von der berühmten Zigeuner -Mapelle des Primas Bitte Gabor Pista.

Eintritt frei . Restaurant und Caf6 Paul John.

in ’/i unä Va Dosen
empfiehlt stets frisch 1631

P . Ruders,
Telephon 195. Michelsberg 32.

DEUTSCHE ow ^ Vom
STÄDTE-AUSSTELLUNG “ ""
DRESDEN I9U3 toi 000  Septembsr
AUSSTELLUNGDER DEUTSCHENSTXDTE
. . UND INDUSTRIE-AUSSTELLUNG. . .

(J .D.2609)
F 174Täglich Veranstaltungen des Festausschusses.

Hordseeiiacl Langeoog
Neue Pfertf'ebahn . — „Der Führer durch die NoPdsee- lntol Langeoog'* (Bwg.940)F137

August haeucheuk Lo„
Telephon , 664 . Moritzstratze 10 , Telephon 2664.

empfehlen sich

MAWhMgm ins- und MOmlW
jeder Art und Größe.

WV Kostenvoranschläge gratis«

.Itzäormanii, äer ^i-hwäiiiinv benützt,
beachte die patentierten

Schwamm ^Behälter „Renesor “.
Patent - Schwamm - Behälter „ Renesor“

ist eine Neuheit, die jede besorgte Mutter, jede verständnisvolle Hausfrau , jeder
reinlichkeitsliebonde Mensch mit Freuden begrüssen wird. Derselbe ver¬
hindert , dass Unberufene die darin aufbewanrten Schwämme berühren oder
gar für sioh verwenden oder tu andern meist widerwärtigen Zwecken benützen
können. Dabei bleiben die Sohwämme der Luft, dem Licht und der Sonne
frei ausgesetzt. _

Patent - Schwamm - Behälter „ Renesor“

Patent - Schwamm - Behälter „ Renesor“
muss auf Reisen Jedermanns Begleiter sein. Dieser patentierte Sohwamm-
bnhftlter verhindert , dass Dienersobaften, Zimmermädohen cto. etc. die
darin aufbowahrten Schwämme nioht nur zum Reinigen und Aufwisohen allerlei
widerlicher Sachen, sondern noch zu weit diskreteren Prozeduren verwenden.
Schwämme in offenen Netzen und Körben aufzubewahren oder an einer Schnur
vor das Fenster zu hängen , ist nicht nur verwerflich, sondern absolut schädlich.

- , , Patent - Schwamm - Behälter „ Iftenesor“
JSSSS ÄrÄ ’TTÄ TÄÄft ^^^ '^^ n̂ 7ô ^ ^ :^ 'und'^^:it^
Jeder, zugänglioh smd, nur ™ jiäufig ^ Uragen " ®4 schflessbar . Ausserdem konserviert der patentierte Schwammbehälter
SÄT . ÄST . gewa nn werde" die im Sc" wammbehälter „Renesor“ die Dauer der Schwämme und macht sich dadurch in kurzer Zeit

Renesor“ aufbewThrt sind. Durch diese Vorsicht werden viele Kinder vor b,.zahlt. Auch bleiben Schwämme, in diesem Schwammbehälter autbewahrt,
entstellenden Hautkrankheiten bewahrt bleiben. stet* sauber und appetitlich.

PaieiilJoliwanimbelililter „ Reaeior « werden In »nsainmenlegbarer und aueli In stabiler Form lierjjestellt . In den stabilen
UehUKrrn «Ind die Ge « " l. ts . cl .wMm *nc von den Kürperschwlin . n .en dr . rcl . eine Zwlichenwand getrennt . Ule ».. . ammenlcgbare .. “ i" 2j
KeliwammbeliUlier „ Renesor “ eignen «Irl » gsm besonders für die Reise.

Die patentierten Sohwammbehältcr „Renesor“ sind ln allen feineren Parfümerien und Tollette-Artlkel-Gesobäften erhältlich.

In Wiesbaden bei Ed . Rosener , KranzplatzI und Wilhelmstrasse 42.
Prosoekte daselbst in allen Kultursprachen und nach allen Weltgegondengratis und franko.
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Mir die Meise
empfiehlt in grösster Auswahl und billigsten Preisen:

Neuanfertigung und Reparaturen
iw  1,o.v,,vn,.,en Heisekorbe,

Reise -Handkörbe,
Picknickkörbe,
Reise -Rollen,
Reise -Riemen,
Schwämme,
Schwammbeutel,
Seifendosen.

tomvcr*. arurrcAMT.

Alle Arten
Reisekoffer,
Rohrkoffer,
Handkoffer,
Handtaschen,
Hut körbe,
Hutschachteln,

Holz u. Pappe etc.

Ferner alle Bürsten für die Reise:
Kalin -, * » gel - » Haarbürsten . Wich «>, Schmntz - 11. KleiderbUrsten.
Reise -Spiegel , Hasirpinsel , Kämme . Rrennsclieeren u . .Maschinen,

sowie alle Toilette -Art !hei . 535

Ferner alle Korb-, Holz-, ßürstenwaaren,
Sieb- n. Kflferwaaren, Putz- n. Scheuerartikel etc.

Michelsberg Karl Wifticii. Ecke
Gemeindebadgässchen

Männer-Quartett „Hilaria“.
Heute Sonntag , den 14. Juni , von Nachmittags 3 Uhr ab:

Großes Sommerfest
auf dem Turnplatz, Diftriet Atzelberg,

wozu wir Freunde und Gönner des Vereins freundlichst cinladen.
Für gute Speisen und Getränke, sowie Unterhaltung und Volksbelustigung ist Sorge

getragen. Der Vorstand.
Zum Ausschank gelangt helles Lagerbier der Brauerei Bierstadter Felsenkeller. F360

Der „üordstern “,
Lebens-u.Renten-Versicherungs-Act.-Gesellsch.

(Berlin ) ,
bietet für sofort beginnende lebenalängl . f . eilirente für einzelne oder
'_er ’'u 11«• ene Personen (Ehepaare oder Verwandte) hohe Rentensätze
(7—20°'o und mehr je naoh Beitrittsalter ) bei unbedingter Sicherheit , keine
Altersgrenze , I.ehensattest nicht erforderlich , directe porto¬
freie Auszahlung , Aufnahme kostenfrei . 1262

Proepecte und Auskunft durch die Vertreter:

I >r . Otto Schneider , Bismarckring 14, 2.
Oeorg Bücher , Adelheidstrasse 52 , Part.

Sommerfrische Raibacher Thal
(KnöllemnÜble) bei Grob-Umstadt, vord. Ob
Eberbach. Anmuthiae staubfreie Lage, dicht
Spaziergängen und Aussichtspunkten(die Bui

. Odenwald. 26 Min. vom Bahnbos, Bahnlinie Frankfurt-
_ _ . .. —-— . L- -,-r . .— -icht am Nadelwald. Ausgedehnter Hochwald mit reizenden
Spaziergängen»nd Aussichtspunkten(die Burgruinen Otzberg und Breuberg). Schöne Zimmer, gute
Betten. Pension Mk. 3.— di« 3.50 p. Tag. Bad im Hause. Ruhiger Aufenthalt. (Schwerleidende
aiiSgeschlosscn.) Hubscher Garten mit Halle. Touristen und Ausflügler» bestens empfohlen.
Profpekte gratis. Iiudwig Brenner , Besitzer. F78

YI. Bundesfest
des

Mitteirheinischen Sängerbundes
Programm.

Samstag , den 13 . Juni , Abends 8V* Uhr:

Vorfeier,
Com mors nnd Concert,

unter gütiger Mitwirkung hiesiger und auswärtiger Gesangvereine in der
Turnhalle Hellmundstrasse 35.

Sonntag , den 14 . Juni:
Vormittags bis 10 Uhr : Empfang der auswärtigen Vereine.

Beginn des Wettsingens Vormittags präcis 11 '/- Uhr
und zwar:

Abthetlnng I (Sohwier. Kunstgesang) im Saale des Turnvereins llellmund-
straase SS;

Abtheilnng IM (Volksgesang) Im Festsaale des Math . Vereinslianses,
Dotzhelmerstrasse SM.

Naoh Beendigung des Wettsingens:
General -Probe der Massenchore

in der Turnhalle Hellmundstrasse 25.

Nachmittag « 2 Uhr:

Aufstellung des Festzuges
auf dem Sedanplatz mit der Spitze nach der Wellritzstrasse. Abmarsch durch
die Wellritzstrasse , Helonenstrasse, Bleichstrasse, Schwalbacherstrasse, Friedrich-
strasse, Frankfurterstrasse , Bierstadterstrasiie nach dem IVstplatz zum Wartthurm.

Auf dem Festplstz:
Yertheilung der Erinnerungsmedaillen an die Vereinsfahnen. ig

Vortrag der Massenchöre . A
Verkündigung des Resultats vom Wettsingen.

Concert und Tanzbelustigung . §
Eintrittspreise s | |

I . Abtheilnng ' für Hnnstgesang (Turnhalle Hellmundstrasse 25). dÄ
Numerirter Platz 2 Mk., niohtnumerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 60 Pf.

II . Abtheilung filr Volhsgesang (Festsaal des Kath. Vereinshauses,
Dotzheimerstrasse 24). Numerirter Platz Mk. 1.50, nichtnumerirter Platz 75 Pf., fffij

Stehplatz und Gallerie 30 Pf.
Inhaber von Festkarten haben freien Zutritt.

©

1

Hontag , den 15 . Juni , Nachmittags von 3 Uhr ah:

Grosses Volksfest.
Concert und Tanzbelustigung. I

Auf dem Juxplatz sind ferner für Jung und Alt : Verkaufs- und Schau-
buden, Karussel, Schnellphotographie, Kinderspiele, Wettlauf etc. (§8

Ein verehrt. Publikum ist zu diesen Veranstaltungen freundlichst eingeladen. /(®ä
Wiesbaden , im Juni 1908. F358

Der Fest -Ausschuss . w

Lindenfeis,
ML MM

liuftkurort I . IS -,
Botel Victoria . Teleph . 11.

Idyll, schönste Kurtage . Veranda, Terrasse mit herri . Aussicht; lohnende Ausflugsstation t
Vereine, Touristen u. Radfahrer. Prospect gratis. Bes. n . Obermeier , iMan. F .19756) Flfi

.Lictathr
bei Baden -Baden.

Erholungsheim, Naturheilanstalt.
Inh. u. Anstaltsleiter : Bernhard Hinnwnnger . Entzückende
Lage im Schwarzwald. Neuzeit entsprechendes, vorzüglich ein¬
gerichtetes Bad. Schöne Parks für Lichtluftbäder, ausgedehnte
Sonnenbadegalerien u. grosse Glashallen. Prospekt frei. Anstalt
da . «ranze Jahr geifffnet . F72

Seiden-Haus II . Marchand,
36 Langgasse 36.

£

es

P=s

Bis morgen Montag Abend

O Rabatt
auf sämmtliche Stoffe etc.

Günstigste Gelegenheit, reelle Waare Ut und billig einzulcanfen.
es

E.
i

11 Adelheidstrasge 11,
empfiehlt sich bei feiner Ausführung zu b. Pr.

Handschuhe,
selbstversertigte, von gutem, weichem
und dehnbarem Leder in größter Aus¬
wahl. Garantie für jedrö Paar,
inner empfehle ielbstverfert. Hof»««

träger, Kilz» nnd Strohhüte für Herren,
Knabenu. Kinder, Regen«nnd Sonnenschirm«
für Dame» und Herren, Cravatten , Kragen
und Manschetten» Portemonnaies re. zu
extra billigen Preisen. 1279
Fritz Ntrenach , Kirchg. 37, neben Nonnenhof.

E Körbe, Reise-
1 Koffer, Rohr-

eal 'i ' idn  platten - und
RS ylOll  Kaisor -Koffer

BW W Hand-Koffer,
Handtaschen,

Umhängetaschen, Tonristentasohen. Ruck¬
säcke, Wäschesäeke, Plaidhüllen, Schirm-
lutterale, Toilette-Necessaires, Trink-
flasohen Reisertemen von der einfachsten
bis feinsten Qualität finden Sie sehr vor-
theilhaft im 1538

Kaufhaus Führer,
48 . KlrcligasNe 48.
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